


—uue

1c erkA S— n
ν J4 E Aα,
ÔννÔ

1

—S—

7ν α T.--ν
7 �U/α Le Zrα ννÊν.
A
—Se—

5A
UD Aud

i

7
J.

1

ν, A.AA.

Z Ê

7

L 2A üll
A

2 D
J—



Heilſame Gedancken

VDomPNenſchlichen Eeben.
Aus den Worten Molis

Pſalm XC. verUnſer Lebenwa�ret SiebentzigVahrx.
BeyChriſilicher Volckreicher Beſta�tigung

Der weyland Doch Edlen GroßEbrenreichen und Noch�
Tugendbegabten Frauen

Mr. Margareten/
gebohrnen Ju�gertinnen

Desweiland Wolwu�rdigen DochEdlen und
Geſtrengen

Herrn BALTHASARIS GLOCXIVNII,
U. J. Dris, Canonici des ThumStifftsLu�beck und derozuSchleßwig
Holſteinec Regierenden Hochdu�rſtl Durchl. Chriſtlo�blichſten Audenckeus

wolbeſtaltgeweſenen Hoff-� und Juſtitien-Raths
Ae ggelaſſeuen Witweu

Welche den 16. Januarii dieſes 1683. Jahrs im Achtzigſien
Jahre ihres Alters ſelig inHERgN entſchlaffen und am folgenden
25. Tage Mionats kebruarii, allhie zu Schleßüia in der Thun irchen

mit Chriſt�blichenCeremonien, inihre RuheKammer
gebracht.

Einfa�ltigſt vorgeſtellet und erkla�ret.
Jetzo aber auff Begehren/zum Abdruckheraus gegeben

Von

BenEDIiICro Makriui, Eccleſiæ Cathedralis
tGlesvicenſis Paſtore.

Schleßwig gedruckt durch Johan HolweinFu�rſil. Buchdrucker
daſelbhſt.

Jm Jahr 1683.



Dero

GochEdlenGroſz Ehrenreichenund Koch�
Tugendbegabten ſeligen Frauen

Xrx. Nargareten Sloxi—�
nin gebohrnen von Ju�gerten

Sa�mptlichen Erben und Angeho�rigen;

Dediciret und offeritet

Na�heſt anwu�nſchung Go�ttlichesTroſtes
und aller zeitlichen und ewigen Leibes
und SeelenWolfahrt

Dieſe Leich�Predigt

Dero Gebet�und Dienſt. ſchuldigſter
Diener

ENEDIicrus MAkTINI,
Eccleſ.Cathedralis dSleivic.Paſtor.





4 Chriſtliche
lle bezeugen daß alles was lebe ſterblich ſep. Vorwe�—
ig Wochen iſt aus dem jetzigen Sterbhauſe anhero zum
Grabe gewandert ein frommer wolgerathentr Junger Ge—
ell. Heute ſolget demſelben ſeine liebe Fraw Großmutter
ach: So tra�gt man einrn nach demandernhin

Wol aus den Augen und dem Sinn
Die Welt vergiſſet unſer bald

Seh jungoderalt
Auch unſer Ehren mannigfalt.

Da iſt zwaruns kein Wunder daß eine ſo hochbetagte
Frawdurch den Todt denen lieben ihrigen und dieſer gan�
en Gemeine entzogen ſey; Denn wie es gehet mit einem
Baumwenn ihm die Wurtzel verhawen oder abgegraben
an er nicht lange gru�nen: Alſo wann einem Menſchen
ie natürlicheWa�rme verloſchen der Lebens Balſam ver�
auchet und dieDaw�Glieder erſchwa�chetſo iſi das Ende
nicht ferne.
Unterdeſſen erinnern wir unsdoch billich bey dieſerLeiche

gemeiner Sterblichkeit und daßwiekein junger Menſch
dem Tode kan entiauffen: alſo auch kein Alterdurch ſeine
Klugheit demſelben vorbiegenund ſich ſeiner erwehren ko�n�
ne. Darumd es billichmit uns heiſt:

Lehr uns bedenckenO trewer Gott
Das Jung und Althinnehmder Todt
Daßwir auffihn uns ſchicken fein
AuffdeinWort ſelig ſchlaffen ein.
Hierauff iſt auch unſere Verſamlung ſonderlich ange�

ſehen. Helffe der grundgu�tige Gott daß alles gereiche zu
ſeiner Ehrund unſer Lehr zu ſeiner Herrligkeit und unſer
Seligkeit. Und ſolches zuerhalten wollen wir beten:
Vater Unſer �c.

Die



Leichpredigt.
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Die Textworte
Welche die ſelige Fraw HoffRathin zu ihrem
Leich Sermon bey geſunden Tagen erwehlet und mir
auff ihrem Todt Bette zu erkla�ren auffgegebenſindbeſchrieben

Pſalm XC. v. 1. und lauten wie folget:

Izt:nſerſgeben wa�ret ſiebentzig Jahr/
kwenis hoch ko�mpt ſo ſindsachtzig
Tahr und wenns ko�ſtlichgeweſeniſt
ſo iſts� Nu�he und Arbeitgeweſendenn
es fa�hret ſchnelle dahin als flo�gen wir
davon.

Textus

Exordium Speciale.
b wol das unerſa�ttliche Menſchliche Hertz
in dieſem Jam̃erthal bald nach dieſembald
nach jenem ſich ſehnet (daß deßwegen ein (d)virg iliu
Heidniſcher Poet (d) geſchrieben: Trahit Eeloga ada.

tua quemq; voluptas. Jm Teutſchen ſagtman: Des
Menſchen Wille ſey ſeinHimmelreich) und wann es das
deſiderirte erlanget ſich ſelbſt (wiewol offiers falſchlich
glu�ckſelig ſcha�tzt. So ſeynd doch drey Dinge wozu daſ
ſelbefu�r andern appetit und neigung hat nemlich 1. Weiß
heit. 2. Weltliche Hoheit. Z. Und endlich. das Leben.
Von dem erſien hat Ariſtoteles geſagt: Es habe de

Menſche von Natur Luſt und Begierde etwas zu wiſſen
Die Erfahrung bewehrets wie dieſe Begierdt mannigen
hinaus in frembde La�nder treibe; mannigenveranlaſſedaß
er ſeiner Geſundheit Schaden thue; und es kompt mannig�

A iij mahl



6 Chriſiliche
mahl einem ſolchen(wiedem Soloni) auch der Todt unge�
egendarumb daß er mußabbrecheninder Erfahrungdeſ�
ſen/ wornach er ſtudiret und ſtrebet.

te)in eſalm. Noch mehr aber wird geſtrebet nach Weltlicher Hoheit
und Herrligkeit. Auguſtinus(e) ſchreibet: Non ferè quis-
quam eſt, qui careat amore dominandi humanam
non appetat gloriam. Das iſt: Es ſey faſt niemand zit
findender nicht lieber Herr als Knecht ſeyn wolle, und nicht
nach Ruhm und Herrligkeit unter den Menſchen zu haben
trachte. Das(Diis eritis ſimiles ihr werdetſeyn wie Gott/

(f)cen.z. welches derHo�lliſche VerſucherderEvenim Paradiß ein�
v.J.

bildete (ſ) das ſteckt noch allen ihren Kindern im Kopffe.

—DD
y.te fu�r Grewel hat die boſe Sucht biß auff dieſe unſere Zeit in

der Welt angerichtet? Wie hat ſie ſo mannigen getrieben
alle Gottesunddes Nechſten Liebe außn Augen zuſetzen?
wider Eyd und Pflicht wider Gottund Recht zuhandeln?

Dahher auch jener Heyde ſich verlauten laſſen: Wo einer
wider Recht handelen ſolte ſo mo�chte ihn dazu no�thigen/
daß er groöſſere Hoheit wolte erlangendenn in andern Din�
gen mu�ſte man recht thun.

Am allergemeineſien aber iſt die Begierde la�nger zu le�
ben. Omnia appetunt eſſe. Das iſt: Alle Dinge begeh�

(g)riſtoteles en inihrem Weſen erhalten zuwerden Ein Wurm
kru�mmet ſich fu�rmTode; Solte denn nicht auch demgeen�
ſchen fu�r ſierben grawen? Hæc vita miſera eſt tamen

(h) aAuguſtin. amatur. Das iſt: Dieſes unſerLeben iſtvollerElend und
(i)Eſ.gs.v.i.wird doch geliebet ſagt ein berühmter Lehrer der Kirchen
2. J. Gottes(h). Wann der Prophet Eſaias dem Ko�nige
2. Reg. 20. Hiskioer die Botſchafft und Ordre von ſeinem GOtt ge�
v.1.2.J. brachter ſolte ſein Hauß beſtellendenn er mu�ſteſterbenund

nicht
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Leichpredigt.

verla�ngerung ſeines Lebens gebeten. Cyprianus meldet
von einem alten Prieſter wie derſelbe ſo gar unwillig zum
ſterben ſtch erzeiget daß ihm deßwegen ein Verweiß vom
Himmiel gegeben worden; Patinon vultis, exire timetis.
quid faciam vobis? Das iſt: Leidenwolletihr nichtaus
der Welt außzugehen undzu ſterben fürchtet ihr euch was
fol ich denn mit euch machen?

Inheiliger Schrifft(k) iſt zu leſenwieMeſa der Moa�
biter Ko�nig ſeines erſtgebohrnen Sohns und StuelErbens
nicht habe verſchonetſondern ihnauffder Mauren geopf�
fert ſein eigen Leben zu erhalten. Plucarchus berichtet
von einemRodiſerwelchem der Tyrannderihn gefangen
gehaltenlaſſen Naſen und Ohren abſchneiden ja Ha�nde
und Fu�ſſe ihm abhawen/und ihnalſo verſtummeltin einen
Eiſernen Kefig einſperren. Wann aber endlich (ſonder
Zweiffel auff viele Vorbitte) der ScharffRichter gekom—
menund ihn wollen durchſiechenundalſo ſeines Jammers
ein Ende machen da habe er hertzlich umb friſtung ſeines
Lebens gebeten/und mit kla�glicher Stimme geruffen: Sat
eſſe vivere, wanner nur leben mo�chte ſo wa�re er vergnu�—
get. Das mag wolheiſſenwie der Satanvom Hiob ſagte
(h Haut fu�r Haut und alles was ein Mann hat la�ſt er
fu�r ſein Leben. Daherwir auch in Niderſa�chfiſcher Sprache
pflegen zufagen: Wenn gelick dat Levent ysſu�rlick/ſoys
doch datſu�lve natu�rlick.Weswegen auch Augulſtinus mit
fuge geſchrieben /rn) Die Schwachheit daß wir ungern
ſterbenwollenſterke ſo tirff in unferNaturdaß ſlte auch das
hohe Alter nicht wegnehme.

Aber wie eine groſſe Thorheit dieſes ſey erkennen ver
nünfftigeChriſtenohnmein vielwortiges erinnern; Zu
mahlenjader weiſeHaußlehrer (o)mit fuge geſagi: Es ſey

ein

7

nicht la�ngerleben dahatererbarmlich gewemet und umb

k)æ. Reg.J.
1. 27.

Hiobr.v..

(m) Auguſt.
Affectus inſfir-
nit atu, quo
nemo vult mo�

ri. adeoeſt na�e
turalu, ut
eum necſene-
ctus auferat.

(n) Syr. t
2



(o) Hiob 5.
v.7.

(p)rſal.as.
v. 18.

8 Lhriſiliche
tin elend ja�mmerlich Ding umb allerMenſchen Lebenvon
MultterLeibe an biß ſie in die Erde begraben werden die un�
ſer aller Mutter iſt. Da ſey immer Sorge FurchtHoff�-
nungund zu letztderTodt. So wolbey demeder in hohen
Ehren ſitzet als bey dem geringſten auff Erden. So wol
bey demderSeiden und Krontrage/als bey dem der einen
groben Kittelanhabe. Und der gedülttge Creutzkrackicos
(o) ließ ſich ho�ren: Der Menſch wu�rde zum Unglu�ck ge—
bohrenwiedie Vo�gel ſchwebeten empor zu fliehen. Gleich
wie der ſichtbare Himmel inzweyen Angeln als dem Nord�
und Su�d-bolo ſich herumb weltzet; unter welchen dann
weil es außerhalb der Sonnen Straſſen nicht gut wohnen
ſeyn muß Alſo weltzt ſich der Menſch (welchen man den
VUicrocosmum, dasiſt diekleine Welt pfleget zu nennen)
auch in zweyen Oingen herumb, nemlich in Glu�ck und Un—
glu�ck oder im Leben und Leyden. Was für Freude beyder—
vegenſey lehret nebenſtGottes Wort auch die ta�glicheEr—
fahrung; Denn dereine hie der ander dort klaget mit Da�
vid(p): Jch bin zu Leiden gemacht und mein Schmertz iſt
mmer fur mir. Ach GOtt wie manches Hertzeleid Be�
gegnet mir zu dieſer Zeit/ Der enge Weg ill Tru�bſals voll
denichzum Himmei wandern ſoll. Auguſtinus ſaateder
Menſch ha�tte zwenePeinigernemlichgurcht undEchmer�
tzen; die ſpu�ret und empfindet ein jeder.

Moſes geſtehetes in ſeinem 90.Pſalmund ſonderlich
n unſern abgeleſenen Textwortenund unſetre ſelig inGott
ruhendeFraw Hoff-�Rathin hats auch nicht von ho�ren ſa�
gen allein gehabt ſondern die zeit ihresLebens wol erfah�
ren weswegen Sie auch die WorteMoſis ſo beliebetdaß
Siean Jhrem letzten Ehrentage auff dieſer Welt davon
zupredigen verordnet.

Pro-
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Propoſitio.
Wir wollen demnach ohne weitla�ufftigern Umbſchweiff

zurErkla�rung ſchreitenundmiteinander ho�ren und anmer�
cken: Was nicht allein derMann Gottes Moſes von un�
ſerm Menſchlichen Leben geurtheilet: Sondern was auch
die jelige Fraw Hoff Rathin davon fu�rGedancken gehabt
daß Sie daſſelbe ſo gering geachtet und ſo gern demWil�—
len Gottes im ſierben ſich ergeben ko�nnen.

Votum. Votum

—d—
zun Ehren und uns zur Lehr; zurvermehrung deiner Herr�—

7. 2.

ligkeitund beforderung unſerer Seligkeit. amen. Amen. Jhematis
——1 Expoſitio.hematis Expoſitio.

rMib. i. cap.
icephorus(r) berichtet von einem Chriſilichen 1.
Bilchoffealsderſelbeſenmes hohen Alters und
groſſenUnvermo�genheit undSthwachheithal�
bervon ſeinem Ampte abgetreten aus der

Stadt Conſtantinopel und von dem Ka�yſerlichen Hofe
ſich hinweg begeben und überMeer indie Jnſul Cyprum
ſchiffen wollendaß er von etlichen verhandenenBiſcho�ffen
als ſeinen lieben Collegen, wann dirſeibe ihm biß ins
Schiff das Geleitegegebenmitfolgenden Worten Abſchied
genommen: Er lieſſe ihnen die Stadt und Koa�yſerlichen
Hoff mitaller ſeiner Pracht wieauch das Heuchel-undFar
belwerck dieſes Lebensund zo�gehin eine andert und beſſere
Stadt zu erlangen.

Jch bin verſichertwann die ſelige Fraw HoffRa�thin
die jetzo im Sarge fü�r uns ſtehet auff einen kleinen Blick
ſoltezuuns zommenundmit uns redenSie wu�rdemit eben

B ſolchen

Propoſitio



(sS) Luc. io.
V. 1.

(ſ)Sap.q.v.t.

J.
Ratione de-

ploraudeæbre
vitatu.

Allhie iſt zu
merckendreyer

eh:
J. Dieungleich
Theilungder
Jahre des
Menſchlichen
Zebens.

J.

10 Chrifiliche
ſolchen Worten ſich ho�ren laſſen und den guten Tauſch
den Zie g.than nichngenan wiſſen zuruhmen. Denn was
iſtdieWeltmit ihren Gutern und Zier? Mit ihrer Macht
nd Pracht? Mit ihrer Luſt und Freude? Wasiſt unſer
eben in dieſer Welt? Heuchel und Fabelwerck iſts! Dar—
mb würden wir ho�ren: Jch habenunmehrdas beſie Theil
rwehlet welches nicht von mir wird genommen werden
5; demiich bin aus derEitelkeit in die Beſta�ndigkeit aus
er Lu�gen in die Warheit aus dem Schatten in das rechte
Weſenaus allem Jammer in die Hand des HErrn da
mich keine Quaal in Ewigkeitanru�hren wird (ſ) verſetzet.

DieZeit meinerWalfahrt iſt auß
IJch bin kommen insNimliſchDauß
lind auch zumeinem liebenGott
Ein End hat all meine Angſt undNoth.
Sie wü�rde ſagen:
Die bin ichinAngſtgeweſen
Dort aber bin ich geneſen
Jn ewiger Frewd und Wonne
Eeuchtend wie die helle Sonne.

Und ihr alcimum vale, oder der von ihr ſelbſt erwehlter
Leich Text weiſetaus wie hertzlichgern Siebeſagten Wech�
ſel angenommen und was von dieſem Leben Sie gehal—
en; Denn in demſelben Sie mitMoſe uns daſſelbe be�
ſchreibet:
J. Uach ſeiner traurigen Ku�rtze. Mit dieſen Wor�
ten:Unſer Leben wa�ret ſiebentzigJahr wenns hoch kompt
ſo ſinds achtzig Jahr. Jn der heiligen Schrifft finden wir
daßGottnach ſeinerunerforſchlichen Weißheit die La�nge
MenſchlichesLebens gar ungleich habe außgetheilet.Dann
1. vor der Su�ndfluth lebeten die Leuteacht ja neun hundert.

J

Jahr und auch darüber wie Gen. 5. Capite zu leſetr.
2.Nach



Leichpredigt. n
2. Nach der Su�ndfluth haben die Menſchen meiſtentheils
ihr Leben auff zwey hundert Jahre erſtrecket. Z. Nachge�—
hends lebete Abraham hundert und fu�nff und ſiebentzig,
Jſagec hundert und achtzig; Jacob hundert und ſieben und
viertzig Jahr denn (t) wenn ihn der Ko�nig Pharaoals
er in Ægypten kommen/fragte,/ wie alt erwa�re? hater ſein
Alter auff hundert und dreyſſig Jahr gerechnet und von
da an noch fiebenzehen Jahre in ſelbigem Lande gelebet.
4. Aber zu Moſis Zeiten (welcher zwey hundert und funff�
tzig Jahre nach Jacob auffdieWelt gekommen) da hieß es
ſchon: Unſer Leben wa�ret SiebentzigJahrkompts hoch
ſo ſinds Achtzig Jahre.
Es mo�chte aber ein Einfa�ltiger gedencken: Wie Mo�

ſes zu ſolcher Rede gekommen/ daßer vonſiebentzig und
auffs ho�hefle achtzig Jahrenſagen du�rffen/ Ja] da Gott
ja den Menſchen zum ewigen Leben erſchaffen (tt)? Aber
laſſe ſich dasniemand wundern denn Moſes hat gerede
allhie von derLa�nge unſers Lebensin dieſer Welt. lbyWol�
te einer weiter ſagen Moſes habe dennoch ſeinen Mund
zu weit auffgethanwann er die La�nge Menſchliches Lebens
auff ſiebentzig oder achtzig Jahre gerechnet zumahlen vie
kleine zarte Kinder vom (v) Tode gewu�rget werden wi
das Exempel des So�hnleins Davids (u) bewehret. Auch
nochu�ber deme ta�glich viele davon wu�ſſen ehe ſiezu ſieben
tzig oderachtig Jahren kommen /etc.Deme ifi billich zu ant
worten daß Moſes allhie rede de annis robuſtiorum,das
iſtvon deren Lebens Jahrendieeiner guten ſtarcken Natu
ſeyn; Leute vom alten Schrot undKorndie bringens et
wan auff ſiebentzig oder achtzig Jahre unterdeſſen gehen
doch mannige fru�herdarauff wie ausDavids(x) Pſaln
erhellet; welcher auch deßwegen bittet (y): Mein GOtt

t)Een. a5.
p. J.

J.DasMoſes
devomgemei�
enLebenstauf
tſemer und
nſerer Zeit.
tt Sap. 2.
v. 23.

vM)Miob: 3.
V. 194

u)æ. Sam. i2.
v. 18.

x)Pſal. pr.
v. 24.

nimmich nicht weg in der helffte meiner Tage. lc] Wolt
B iſl jeman

(V)fſros.
v. 25.



Khriſiliche

mand endlich ſagen: Moſis Außſagereime ſichdoch nicht
r habe in deſectu pecciretoderderSachen zu wenig ge�
handañ er ja ſelbſt ſeinLeben ho�hergebrachtals ſiebentzig
der achtzig Jahr tc.
Aber wer ſetzt gemeldetes wider Moſen gedencketder

wolle behertzigen/daß Moſes wann er geſag: unſer Leben
wa�rete ſiebentzig oder achtzig Jahre nicht zu ruücke fondern
orwerts auffdieNach-Welt und ſonderlich auff unfere
Zeiten geſehen habe. Und demnach ſo viel ſagen wollen:
eben Leute bedenckets doch? Wann wir unſere Jahre
alten gegen das Alterder Va�ter vorder Su�ndfluth, ſo
o�nnen wirauffden zehenden Theil nicht zu ihrem Ziel rei�
chen. Scha�tzen wirs nach Gottes Rechnung fu�r welchem

(q)rſ.o.v.s uſend Jahre ſind wie ein Tag (2) ſo wa�rets kaum an�
a.Pet.g.v.. rthalb Stunden. Wollen wirs endlichgegen die Ewig�—

do

III. Wie ſehr So klaget Moſes zuſtiner Zeit: Unſer Leben wa�ret ſte�
dieMenſchuch ntzig Jahr wanns hoch kompi/ſo ſinds achtzigJahr viel�
Lebens La�nge
noch abgenom ehr mu�ſſen wir zu dieſer unſeter Zeit klagen denn der ge�
Someine. Lebens Lauffnoch weit mehr abgenommendenn nun�

ehr (ſagtl.urherus) wird man kaum viertzig oder funfftzig
ahr alt/ die meiſten gehen vor derZeit dahin; kommen ei�
che daru�ber zu ſechtzig/ ſiebentzig achtzig Jahren das iſt
ſt eine raritär. Sonderlich da einer mit geſunder Ver�
unfft und Leibe ſolches Alter erreichet; Denn ins gemein
fichnndetwasman im Reimen ſagt:
Siebentzig Jahr Greiß/ Achtzig nicht mehrweiß
Neuntzig Jahr Kinder Spot Hundert Jahr dir gnade

Gott.Woher das Niemand laſſe ſtch ſolches Abnehmen wundern ſon�
komme.

rn etwege wol (1) wie alt und ſchwach die gantze Weli
werde



Leichpredigt. iJ
werde und ſich zum Untergang neige. (2) Zum andern/
daß wir Menſchen mit unſern Su�nden es GOtt zunahe
bringen er habe zu viel Klage u�ber uns es ruffet einer hie
der ander dort u�ber Gewalt und Unrecht darumb kan er
uns auff ſeinem Grunde und Bodemnicht la�nger leiden.
(J Drittens ſo iſt die Ergerniß und Verfu�hrung zu groß
Gott muß fu�r die Seinen ſorgenund ſie aus derGefahr er�
retten. Endlich(4) ſo hüfft man ihme felbſt und auch an—
dern fort durch Sauffen Unzucht Gewalt/rc. welches dañ
dermahleneins fu�r dem Gerichte Gottes ſchwer wird zuver�
antworten ſeyn.

Jſts nun mit uns ſo beſchaffendaß unſer Leben wa�ret
fiebentzig Jahr wenns hoch kompt ſo ſinds achtzig Jahr
und ſeynd derfelben noch nicht einmahl verſichertwenige er�
reichen das Alter; die meiſten müſſen viel fru�her den Weg
aller Welt (a) gehenundwie das Regenwaſſer in die Erde
ſchleiffen (b)y. Denn der Menſch vom Weibe gebohren/le�
bet kurtze Zeit cc�; Waszu Straßburg bey einem Todten—
kopff geſchrieben (ch)/ ſol billich in unſer aller Gedancken
ſchweben/und uns veranlaſſen und nöthigen unſere Zeit/
die uns Gott go�nnet wolanzulegen. Denn wirt haben uns
doch keiner andern Zeit zu tu�hmenoder zu erfrewen als der,
inwelcherwirnach GottesWillen gelebet hat en.

Das verſtund jener Alte wol denn als Jotaphat Bar-
laam ihn fragte: Wie alt er wa�re? Antwortet er Nurfünff und viertzig Jahr. Als aber Joſaphat ſich uber ſol�—
cher Antwort verwunderte/und ſagte: Das ko�nte nicht wol
ſeyn man verſpu�rte aus den grauen Haaren und femer
Geſtalt viel ein hohet Alter. Da hat der Alte loßgedru�cket
und geſagt: Wann er begehrte zu wiſſen/ wie lange er auff
der Welt geweſen ſo mu�ſte er geſtehen daß er u�bet Sie�
bentzig Jahr alt wa�ten: Aber er rechnete die gantz nicht

us us.
Pædevticus

Weil unſer Le�
ben ſo kurtz7 ſol
lenwir

(a)i. Reg.æ.
Vv. 2.
b)z Sam. 14.
v. 14.

(e) Hiob 1 4.
v. t.

(d) Quod tu
es, ego fui;
luod ego ſum,
tu eris.

Die Zeit/ die
uns Gett allhie
zo�nnei wolan�
ulegen.
Das heiſt nur
eben wen man
vollebet.
NB. Exemp lũ.
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Contraria

D Lhrifiliche
ffu�r Lebens Jahre dieer in Weltlicher Eitelkeit zuge�

J Wann nun ein ſolches manniger beda�chte ſo wu�rde
bracht ha�tte.

praxu pluri- er nicht ſo in den Tag hinleben und mit derWelt unten und
morum homi-

nuſn.

Manniger ſeht
ſeine Rechnung
auffein hohes
Alter.
Exempl. Aug.

oben liegen: Sondern fein erwegen warumb ihn Gott er—
ſchaffenerlo�ſet geheiligetund in ſeinen Gnadenbund und
Gemeinſchafft der Heiligen ihn auffgenommenund deßwe�
gen ihmeſtets laſſen in Hertzen und Ohren ſchweden den al�
ten Reim:

Hingeht die Zeit herkomptderTodt
OMenſch! Thue recht und färchte Gott.

Aber damacht ihme manniger Rechnung auff einho—
hes Alter und daß (ſeinem gutdu�ncken nach )der NHERR
noch lange nicht werde zu ihm kommen. Der heilige Kirchen

(e)lib.s. Con-icehrerAuguſtinus (e) geſtehet ſelber er habe in ſeiner Ju�
feß. cap. J.

Derhat noch
viel Bru�der in
der Welt.

()HAg.i. v. 2

(ſf)Ekſa.a6.
V. æ2.

(8) Prov.6.
Y.1 o.

gend Gott gebeten er mochte ihm die Gabe der Keuſchheit
geben: Aber das ers balde thun mo�chte habe er nichtbe�
gehretdenn er die boſe Luſt in der Jugend lieber erfülletals
geleſchet wiſſen wollen.
Dieſerhat leider viel Brüder welche ihre Buſſe und

Beſſerung immer von einem Tage zum andern aufſchieben
und machens alſo wie jene Juden (1) welche ſagten: die
Zeit wa�re noch nichtda deß HErren Hauß zu bawen:ſo
laſſen ihrerviele ſich noch bedünckendesHErrn Hauß (das
Menſchliche Hertz)müſſe noch eine weile zumTaubenkram
Wechſelbanck und Mordergruben dienen (fl); derFaullen�
tzer wil noch was ſchlaffen und die Ha�ndein einander ſchla�
gen (8)

Beſſer hatsGott lob gemacht unſere ſeligeFraw Hoff�
Rahtin und ihre Zeit beſſer angeleget; dannSie inthrer
Jugend ſo viel in Minſchlicher Schwachheit geſchehen
ko�nnen gelernet hat was Gott von ſeinen Kindern und

Himmels�
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Leichpredigt.
Himmels-Erben fodertenemlich Gottes Wort halten /Lie—
he u�benund demu�iig ſeyn vor ſeinem Gott (h) dasiſtwie (h)Aich. 6.
Lucherusin ſeiner Randgloſſen ſagt: gla�uben/ lieben und .8.
leiden. Und Sc. Paluus ſagt verla�ugnen dasungo�ttliche li)Tit.2.r. z.
Weſen/ und die Weltlichen Lu�ſte und zuchtig gerechtund
gottſelig leben in dieſer Welt und warten auf die ſelige
Hoffnung und Erſcheinung der Herrligkeit des groſſen
Gottes und unſers Heilandes JEſu Chriſti. Jn ihrem
Alter aber hat die ſelige Fraw ſich bemu�het daßſtewann ih�
re Zeit herbey nahete in HErrnſterben (k) und alſo ihres (K)ſper. 14.
Himliſchen Bra�utigambs wie die klugen Jungfrawen (1 9-x.25.
mitgefu�lleterund brennender Campen erwarten mo�chte.Spiegelt euch daran ihr ſungen Leute und tretet in ſol-Specialis ad—
che lobliche Fußſtapffen laſſet euch ſtets inOhren ſchweben nartatio
Molis: Unſer Leben wa�ret ſtebentzig Jahr wanns hochh 4
kompt ſo ſinds achtzig Jahr. Bedenckts wol wieviel Zeit Juniorum.
in der Kindheit vergehe; wie nochdazu das halbe Leben mit
ſchlaffenund eſſenhingehe;daß ubrige müſſet ihr Gott zun
Ehren ewrem Neheſten und ewrer eigenen Seelenzu gute
auffwenden. Erinnert euchzudem Ende ſtets deſſen wasSalomongeſagt (m): Gedencke an deinen Schopffer in mMXccl.2.
deiner Jugendehedenn die boſen Tage kommen und die v. 1.

Jahre herzu treten dadu ſagen wirſt:Sie gefallen mir nicht.
Ach es klingetwol wann vom Ko�nige Joſta ſtehet (n) er n) 2. Chron.
habe Gott geſucht da ernochein Knabe geweſen. 34. v.J.Hu�tet euch daß ihr nicht mit jenen (o) euch fürnehmet o)Sap.z. .ſ
ewres Leibes (zum bo�ſen)zu gebrauchen weil ernoch jung
iſt/ dencket nicht:

Jch hab fu�r mir noch manchen Tag
Darin ichmich wol beſſern mag

Und mich von Su�nden kehren
Wennſich mein traurn thut mehren.

Der
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Naturæ

(p) Gal.
v. 7.8.

Senum,

(q)ſerm. iigę

(r) pſal. 37.
v. 27.

6 Chriſiliche
Deriſt verfluchtderdie Blume ſeiner Jugenddem Satan/�
die Hefen a�bber des Alters dem lieben Gott conſecriret und
opffert. Gotthat denen Sto�rchen Turteltauben Krani�
chen und Schwalben die Natur eingepflantzet daß ſie zu ge�—
wiſſer Zeit wegziehen und wiederkommen. Eyſo lebet doch
hr ſo nichtmitden wilden Ga�nſen in die Wette ſondern le�
get ewre Lebens-�Jahreſo an daß es Goit und Menſchen
gefalle. Gla�ubet gewiß was der Menſch ſa�et daß wird er
auch erndten. Wer auff ſein Fleiſch ſa�et der wird von dem
Fleiſch dasVerderben erndten Wer aber auff den Geiſt fa�et
der wird von dem Geiſt das ewige Leben erndten. (p)

Jch wende mich zu dem Alten die etwa n deme vom
Moſe geſteckten Ziel naheſeyn oderdaſſelbe ſchon erreichet
habendencket doch an das Ende; der Todtſchleichet jungen
Leuten mit Liſt/ auffdenFerſen nach; uns Alten aber war�
et er keck und ku�hnlich auffinder Thu�ren ſo offt wir aus
und eingehenſagte jenerKirchen-tehrer.

Diſcipulus de Tempore(q) erzehlet es ſey auff eint
Zeit ein Kauffman zu einem alten eißgrawen Einſtdler in die
Wu�ſten gekommen,/-und habe ihn gefraget: was er doch an
einem ſolchen wu�ſten Ort machte? darauff der kremit ge�
antworteter lernete ſterben. Ey (ſagte der Kauffman)
darauff darffſtu nicht viel lernen denn du haſt ſchon denei�
nen Fuß im Grabe und Streckebein wird dich bald lehren
ſterben. Ja (ſagteder Eeemia) eben darumb bemu�he ich
mich zulernen weil ich weiß daß ich balde werde mu�ſſen her�
halten. Der Kauffman fragte weiter: wie man dann die
Kunſtzu ſterben lernete? der Einſtdler antwortete: Jſis dein
ernſt? ſo gehe hin und thue was David ſagt (r) Laß ab vom
bdſenund lerne gutes thun. Jch betrachte ta�glich was ich
bo�ſes gethan berewees und bitte Gott umb Gnade; was
ich aber gutes gethan habe dafu�r dancke ichGott.

Ach



Ê

Leichpredigt. 17
Ach daßwir diewir grawe Haar tragenalle mo�chten

ſo geſinnet ſeyn. Seneca ſagte(s): Eheihme das Alter
kommenhabe erSorge getragendaß ermo�chte wol leben;
Im Alter aber bemu�hete er ſich daß er mo�chte wol ſterben;Wol ſterben aber ſey/ gern und willig ſterben. Hat das ein
Heyde gethan; wie vielmehr wils uns Chriſten gebühren?
die wir wiſſen daß der da ſterbeehe denn er ſterbe der ſterbe
nicht wenn er fierbe. Wiſſen auchdaß uns ſey bereitein Le�
ben bey Gott in Ewigkeit.

Laſſet uns dieſes wolin acht nehmen und allen Fleiß
auff Buſſe und beſſerung unſers Lebens anwenden. Es ſte—�
het zu mahleu u�bel wann alte Leute bu�biſch und unfla�tig
oder neidiſch und boßhafftig ſeyn damit die Jungen a�r—
gern und ſich das ſchreckliche Wehe (i) u�bern Hals ziehen
Barſillarverachtete die Weltliche Vanitär und Freude und
reſolvirte ſich daheim zubleiben/und auff die Sterbegrube
zu dencken (c). Plutarchus berichtet von einem ſehr alten
Lacedæmoniſchen Bu�rger als derſelbe gefraget worden:
Warumber einen ſo groſſen langen Bart tru�ge? Habeer
geantwortet: Damitin anſehung ſeiner grawen Haar/er
mo�chte ſichhu�ten/daß er nicht etwa was demſelben u�bel an�
ſtu�nde zu begehen ſich gelüſten lieſſe. WolteGottdaß
wir Alten mo�chten alle alſo geſinnet ſeyn und uns, in anſe�
hungunſerer arauenHaarfürboſem Leben küten.

Ja Gott gebe unsallenAlten und Jungen/den Sinn
und Fu�rſatz/daß ein jeder an ſeinem Orte, die wenige Zeit
ſeines Lebens mu�ge ſo anlegen daß es Gott gefalle.

Votum:
(S)anteSene�
ctutem cura-

vi, ut bene vi-
verem; lnſe-
nectute curo,
ut bene mori-

ar; benè au-

tem mori; eſt

libenter nori.

ſ)uatth.ig.
v. G. J.

(t)e. Sam. 19.
v. 33. 3 4245-

36.

58

1. Wir ho�ren ja ſeinen Befehl daß wir uns in die Zeit
ſchicken (te); die angenehme Zeit/und den Tag des Heils
nicht verſa�umen (v); ſondern weil wir das Liecht haben
wandeln (u); denHErrnweil er zufinden iſi ſuchen (5)/
und weil wir ſeine Stimme ho�ren unſere Hertzen nicht ver�

C ſtocken

l.

(tt)Eybeſ..
p.iG.
(v)æ. Cor.

V. J.
(u) leoh. 12.
v. J5.

(xEſa. p5. 6.

Z



ty)eſcorr.s
ſ2)Pror 3.

v. 28.

2

(a)Matthe
(b) Luc. 16.
v.3. ſeqq
(c) Gal. 6.
v. 0.

(d) apoc.
v.i8.

3.

(e)teſte Lae
tio.

(f)poc.i
Y. A.

4

(if) uẽyis
cr νν
xXbör.
(8Matth.

v. 19.

(h)Luc. t
v.J.

(iluc.i�
v, a1.

(k)Apor.
v. 20.

Ghler.ij.

s Chriſuiche
ſſtocken ſollen (y).Daß man den Neheſten nicht abwetſen
ſſolle auff den Morgen hat Gott (2) ſeinem Volckt verbo�
ſten:Vielwenigerrwil ers ſelbſtvon uns leiden.

noch die Fu�ſſe unter ſeines HErrn Tiſch geſteckt (d) Neh—�
me einM iſter von den AckersLeutenwelche die Zeit zupfla�—

n/ ſa�en erndten (e) fleiſſig brauchen. Jn der Offenba—
ng Johannis(d) wird uns vorgehalten ein Kauffmann
lcher Lauffund Kauff immer wol in acht hat.

Und wann auch die ehrbare Heyden getrachtet/ihre
it wol anzulegen zumahlen Demoſthenes Tag und

acht ſtudiret; Ariſtoteles(e)eineKugel/ u�ber einemBe�
en/wann er ſich ſchlaffengelegetgehalten damit er offt
wecket und nicht zu lange ſchlaffenmoöchte. Ja der Erb—
ind des Menſchlichen Geſchlechtes ſelbſt/ läſt keine Zeit
nſireichen/ darin er nicht geſcha�fftig iſt ſein Reich zu ba—

2. en und zuvermehren(t).Warumb dinnnicht vielmehr
ir,/ die wirwiſſen daß unſer Leben allhier nicht Ewig
a�ret.4. Thunwir das nichtſowachet unſer Schade denn

� ach der auſſage der alten Griechen(tl); Zeitverlieren ein
ehr groſſer und theurbahrer Verluſt iſt. Faule Ba�ume
werden in den Garten nicht lange geduldet (g) ſondern wo

7 er Haußwirth von einem Baum keine Fru�chte hat ſo

hlinunne nin nnendnig.
uſfalem (i) erkennet mansnicht ſo wird eineZorn Heim—

c uchung folgen. Heute in dieſer Stundt klopffeter an
3 unſere Hertzens Tha�re (k) thun wit ihmenun nicht auff

ſo geheter wegehewirsmeinen und wann die Gnadenzeit
fu�ru�ber und er des erbarmens müde (h la�ſt er ſich nicht

finden
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SLeichpredigt. i�
mdprey n2finden (m). Nochſtehet GottobderGnadenkaſten offen „nhoen. 7.

(m) zein jeder habe wolachtauff ſich daß er ſeine Zeit nicht (0) Luc. 14.
auf Acker oder Orhſenkauff oder auff Fleiſchliche Wolluſt y.18. 19.20.
wende (o) ſondern trachte am erſten nach Gottes Reich (p)uatth. 6.
und ſeiner Gerechtigkeit (p). V.33.
5. Das lohnet wol, gute Arbeit bringet herrlichen Lohnt 2.
(M die trewen und fleiſſigen Knechtewerden wolbezahlet)Sap. z. v. ig
(r); werden wir nicht mu�de gutes zu thun (s) ſondern die�()Luc.iz.
nen Gott in Heiligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefa�llig iſi9Zv.g.
(ſ)tragen unſer Creutzmit Gedult; bedencken in allen Din� (ſ )Luc. 75.
gen das Ende (c) ſowerden wir dtromahlen eins mit Frew-� (t)Hr.7.v. 39
din erndten (v)/ohn auffhoren (u). v)eſ.ia G.v 5.
Jſt jemand verhamen der des abſterbens der Seini-(u)Gal. 6. v.9

2gen halber in Beku�mmeruiß ſteckt der dencke anMeſis jſus Conſo-
Worte(Unſer Leben wa�ret ſiebentzig Jahrrc.) Es fan hie jatorius
nicht ewig wa�ren; Gott hat dem Menſchen ein Ziel geſetzt Dueſes ſoltro�—
das kaner nicht übergehen (x) alle unſere Tage ſind auffſten tie miterd�
Gottes Buch geſchrieben (y) es iſt der alte Wund das wir n;due
ſlerben mu�ſſen(2) den Menſcheniſt geſetzteinmahl zu fſler- v.5.
ben und darnach das Gerichte(o).Wann Gottjemande (y)rſal 139.

die Seinigen zu einem zimlichen Alter laſfen kommen der v.s6.
erkenne GottesGütigkeitdaß er ſie ihme ſo lange gego�nnet; 2)Sr.14. v. 18
es hat doch endlich müſſen geſchieden ſeyn. Wer wolger (a) Hesb. 9.
ſiorbeniſt unverdorben: ſondern er iſt durch den Todt inein .27.
ſolch Leben eingangen daß ſich nimmer wird enden; da es
mit denen die im HErrn ſierben heiſſet: Daß Loß iſt uns
gefallen auffs liebliche uns ift ein ſcho�n Erbtheil worden.
Vor dirHErriſtFrewdedie Fu�lle und lieblich Weſen zu
deiner Rechten ewiglich(b). Jhr u�berlebende Traurleute, G)rſal. 16.
legetnur ewreGnaden�Jahre alſo an daßihr moget allhie 6. &11.
in dieſem Leben ſeltg ſeyn inder Hoffnung (c) und getroſt lean.5.
ſagen ko�nnen:

C ij Wir



(d)Gen.æj.
V.27.24.

(e) 2.Sami.i2.
v. a3.

II.
Ratione
multifariæ

„alamitatis

1. Das ſind
traurige Wort

ſt)sen.a7.
v.9.

2. Ob ſie von
den armenund

20 Chriſiliche
Wir werden in kurtzer Zeit

Einander wieder ſchawen
Dort in der Ewigkeit.

Ey wiederkommen macht daß man ſcheiden nicht acht
wann Jacob ho�rete was Joſeph durch feine So�hne ihme zu
agen beſohlenund er auchdie Wagen ſahe dieJoſeph hat�
egeſandihn zufu�hren da ward ſein Geiſt wieder lebendit
und fuhr heraus: Jch habe genug daß mein Sohn Joſeph
noch lebet ich wil hin und ihn ſehen ehe ich ſterbe (d) wir
wiſſenGott ſey danck auch das die lieben Unſerigen leben
ommen ſie nicht wiederzu uns in dieß Leben ſo werden wir
dochzuihnen kommen (e).
II. Wirhaben bißher geho�ret wie uns die ſelige Ftaw
Hoff Rathin mit Mofe dieſes Leben beſchriebennach ſeinet
la�glichen Verku�rtzung; nun folget ferner auch die Beſchrei—
bung desvielfa�ltigen ElendesundUnglücks welches die�
ſem unſermkurtzen Leben anklebet. Davon lauten die Wor�
te: Und wanns ko�ſtlich geweſen iſt ſo iſts Mu�he und Ar�
beit geweſen.
Esiſtuns Menſchen und fu�r andern denendie der

Welt und ihremWeſen u�berGebu�hr zugethan und ergeben
ſeyn nicht ſonderlich angenehm zuhören daß unſers blei�
benshie nicht lange ſey: Aber es iſt noch eine trauriger Rede
daßſolange wir noch allhie ſeyn daß allerko�ſtlichſte im Le�
benMu�he und Arbeit ſey. Wann einer deſſen welches er
begehreteinwenig bekomptund iſt dann noch daſſelbe weni�
gerecht gut ſo kan er damit zimlich vergnu�get ſeyn: Aber
mit dem Menſchlichen Leben wils nicht ſo gelingen daß iſt
nicht daurhafftigundnochdazuwanns fo�ſilichMu�he und
Arbeit wenig und bo�ſe (l).

Niemand mache ihm die Gedancken als fu�hrete Mo�

geringenLeuten
zu verſteht ſeyn

ſes die Worte (wannsko�ſtlich geweſen ſo iſts Mu��
he und



groſſen Tru�bſalund Eiende leben. Daß ſage ich nicht ohn
Urſache; denn es mo�chte einma�chtigerreicher und in welt�
licher Uppigkeit oder fleiſchlicher Wolluſt lebender Menſch
ſich einbildenMoſes habegeredetvon den Atmen und gerin�
gen Leuten als weliche wanns Unglu�ck regnet ſelten im
trocknen ſeyn: ſondern mu�ſſen vieler VerfolgungKranck�
heit Verachtung allerhand Frevel und Muthwillen und

Leichpredigt. 2r
he und Arbeit geweſen) von denen die inſonderlichen

Jdeßgleichen Widerwertigkeit für andern unterworffen ſeyn. Daß inge�
Mit nichten! Es haben zwarſolche allhieMu�he und mein deyallen

ch finde Mu�heJammer volauff als eine Frucht Menſchlicher Su�nden: ndArbeit.
Aber wenn mans beym Cichte beſihet ſo iſt ſolches das ge�
meineGlu�ck aller Menſchen Kinderſogar daß da dieſes
Leben am beſten ſcheinet iſts doch nur Mu�ht und Arbeit.
Wennmaneinen fu�r glu�ckſeliganſthetundmeinet erhabe
ſeine Schaffe allhie wol auffs trocken gebracht.

So iſtdoch in dieſem Jammerthal
Nur Mu�he und Arbeit überall

Auch wanns ein'm wolgelinget.
Die Alten. haben deßwegen recht geſagt: Diu vivere

eſſe diu pecceare, diu torqueri, diu mori, daß iſt: Lange
leben ſey lange ſündigenlange gequa�let werden und lange
ſlerben. Hiob (if)vergleichetdasMenſchliche Leben mit
einem ſtetswa�renden Streit daeinerimmer imGewehrſeyn
müſſe und nimmer ko�nne ſicher ſeyn. Darnach vergleicht
ers auch mit dem Leben einesTaglo�hnersder ſich müde ge—
arbeitet und mitverlangen wartet daßermu�ge Feyrabend
haben. DerKirchenlehrer ambroſius(g)hat gefagt: Die�
ſes Leben wa�re u�bels ſo voll daß in Anſehung deſſen der

utæ hæcmi-

ſera.

ſf)Hieb:7.
v. 1. 2. 30

g)rantu ma�
u hæc vita

repleta est, ut
Todt fu�r eine Artzeney und nicht fu�r eine Straffe wa�re zu comparatione
achten. Und das haben auch die Heyden erkant; Soloi eus morsre-
disputirte mit der Lydier Ko�nig Craſo, nach Herodot medium pute-

ij Berich tur eſſe, non
pœna.
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22 priſtliche
Brrichthievon und beſchloß zuletztr der gantze Menſch wä—
re nichts anders als Tru�bſal und Elend. Und kuripedes
hat geſagt:des Menſchen Leben wa�re kein Leben ſondern
eitel Tru�bſal und Elend.

Das iſt warlich die rechteWarheit! ſcheinet einem gleich
bißweilen die Sonne auff den Fuß ſo wa�rets doch nicht
lange. Nulla eſt ſincera voluptas, daß iſt: keine Frewd
ohn Leyd. Nach dem lachen kompt trauren und nach der“n Frewden Leyd hatSalomo(h) geſagt. Darumbwir auch
wol ſingen mo�gen:

Esiſt allhiteinJammerthal
AngſtNoth und Trübſal üötrall
Deßbleibensiſt eine kleine Zeit

Voll Mu�hſeligkeit
Und wers bedenckt iſtimmer im Streit.

ltem. Jammer und Notkh
Jſt der Chriſten ta�glich Brod

Damit ſie hie auffErden
In Tru�bſal mu�ſſen geſpeiſet werden.

letem. DieWelt iſt voller Pein
Ein jeder fu�hlt das ſein.

Unſer Text begreifft zuſammen alles Menſchliches
A. ob dolo- Elend in dieſem Leben unterzweyen Nahmen deren A. erſter
yem. 2)), welches der ſel. Lutherus in der Teutſchen Bibel hat

gegebenMu�he die ſo lange wir hie ſeyn wirvollauff em�
(Hrſar. „pfindenbald an derSeelenzumalen David (Ound Alsaph
K)pſ.z3.v. 13(k) daru�ber winſelen. Bald am Leibeda esgehetwie Hiob
iob.ia,22 (I) kiaget: weil der Menſch das Fleiſch antra�get muß er

Schmertzen haben und weil ſeine Seele noch bey ihmiſt
(m)Hiebc.i. mußer leid tragen. Bald gehets u�ber Habeund Gu�ter wie

Hiobs exempel(m)bewehret. Bald u�ber den guten Namen
(n)2. Fam. is dergleichen Mu�he oder Schmertzen empfunden David(n)

da er
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da er in ſeiner Flucht für Abſalon von dem Laſtermaul
Simenmit Worten und Thaten ſcha�ndlich angegriffen wor—
den. Auch hats getroffen den frommen unſchüldigen Na—
both (o) daß er auff falſcher Zeugen Auſſaae erba�rmlich o)u. Keg.et.
zu tode aeſteiniget worden. Ba�ld macht der Todt groſſe p.i.
Schmertzen miterwu�rgung der Angeho�rigen;, als wann er
den Schul-Oberſten Jairum beraubete ſeines lieben Toöch� p)Matth. ↄ.
terleins (p); die Wittwezu Nain thres einigen Sohns(q) r.is ſeqg.
die beyde SchweſternMartham undMariamzu Bethanien P Luc. J.
ihres einigen Bruders (r) undwieiſtmirs mu�glich alleücg 2. 12.
he der Menſchen Kinder in dieſer Welt zu erzehlen undzu Mes. tt.
beſchreiben v. 11.

B. Der ander Name iſt JB Jn der Verſione Regiäg. Laborem
wird das Wortdes Grundtexts verdolmetſchet Miſſethat ()ESu�nde. innund Ungerechtigkeit der CaldeiſcheParaphraltes ſtim� n
mei derſelben Verlion zu und dieſe und andere ihnen beyfal— n
lende Gelehrten wollenMoſes gebezu verſtehen daz unſer

Daß demnach Moſes mit ho�chſtem Rechte ſo ſchreiben n

Menſchliches Leben allhie nicht allein mit mancherleyMu�h ſſ
und Arbeit ſey erfu�llet ſondern es ſey auch dergeſtalt mi pun
Su�nden beftecket, daß man ſich billichdarob entſetzen mü�ſſe

mo�genwann unſerLeben ko�ſtlich geweſenſo fey es (Aven n
SimdeundGebrechligkeit gewefen/bedarffkeines weitla�uff 4
tigen Bewriſes/denn es lebet ja kein Menſch auff Erden de L

und verdienen nichts/ denn eitelStrafft. Wer ſich wit jenen! v.21. j
gutes thue und nicht ſuü�ndige eſ) wir ſu�ndigen ta�glich viel/ (ſ) kecleſ. 7. J

Phariſeer bedüncken la�ſt er ſeynicht wie andere Leute (5) 9) Luc. 18. in
der iſt nach jenes Kirchenlehrers Urtheil/ gleich dem ſtoltzen 11. J
Luciferund weilen erſichſelbſt erho�hetveranlaſſet er den ge— (t) Lucotę. mn
rechten Gott/daß er ihn erniedrige(t)

J

J

IDie Welt iſteine rechte Buben�E chuie und für Gott„u, z. irh
i

kein lebendiger Gerecht (v). Daß erkandteder fromme Dru�n� 1.3. un
nich ß
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ch Bernhardus, denn er auff ſeinem Todtbette klagte:Er
a�tte u�bel gelebetargund ſu�ndlich wa�re ſein Wandel gewe�
n. Und es bleibet wolbeyder Auſſage der Alten daß lan�
elebenſeynichtes anders als: mehr u�bels ſehen lei—
en und begehen; daß deßwegen ein jeder auch mit dem
o�llner bitten muß:Gottſeymir Su�nder (oder Su�nderin�

(u) Iac.i. engna�dig (u).Væ hominum vitæ, quantumvis lauda-
v. 1J. ili, ſiſemotà Dei miſericordiã judicareturſagt jener; daß

ſtwehederMenſchen Ceben wie lo�blich es auch ſcheinet
wanns Gott ohne Gnade und Barmhertzigkeit wolte rich—

(x) rſ. 130 en. Darumb auch David ſo demu�tig gebeichtet (x):So
V. 4. u wilt HErr Su�nde zurechnenHErr wer wirdbeſtehen?

nd mit David ſingen auch wir in unſern Kirchverſamlun�
gen:

Aus tieffer Noth ſchrey ich zu dir
HErr Gott erho�r meinruffen

Deingna�dig Ohren kehr zumir
Und meinerBittſie o�ffen.

Denn ſo duwilt das ſehen an
Was Su�nd und Unrechtiſtgethan.

Wer kan HErrfu�rdir bleiben?
(N) Aber wir mu�ſſen fortgehen. Lutherus hat das He�

Arbeit. breiſcheWort Avenim teutſchen gegeben Arbeit; welches
Wort weit umb ſich herſchet/ und ſich in die ho�he breite und
a�ngeu�ber alleMenſchen erſtrecketjagar u�ber die ſofu�r die
Glu�ckſeligſteninder Welt geſcha�tzet werden nemlich u�ber

In politia alle im Regier-Cehr�und Nehrſtande.
Von dem Regier-�Standeſagt der gemeineMann:

Herrnbleiben wol Herrnwann ſte auch ſchlieffen bis Mit�
age. Aber der hochgelahrte Demoſthenes urtheilete viel
andersundwolte lieber denWeg zumGrabe alszum Re�
genten�Stuhl erwehlen. Und jener Potentat ſagte: wann

der
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nI

der gemeine Mann wu�ſtewas Ko�nigliche Wu�rde fu�r Ru��
he Arbeit und Sorge nach ſich zo�geerwu�rde Cron und
Scepter nicht fu�r ſich auffnehmen wann ſie auff der Gaſſen
legen. Ein alter Hoffbedienter des Ro�miſchen Ka�yſers

Adciani, welcher Simulis geheiſſenließauff ſein Epiraphium
ſchreiben: da lege begraben der Similis, welcher zwar ein al�
ter Mann geworden aber doch nur ſieben Jahr gelebet.
Meinete hiemit die ſtebenJahre ſeines Privat. Lebens; denn
die Jahrewelche er in Herrendienſtezugebrachtachtete er
wegen der vielfa�ltigen Mu�he und Arbeit/ fu�r kein Leben.
Heiſſet alſo von hohem Stande Amptern und Bedienun�—
gen: weuns ko�ſtlich gewefen iſt ſoiſtss Mu�he und Arbeit ge�
weſen.Manniger unverſta�ndiger Menſch la�ſt ſichbedu�ncken/ B. In kecleſia.
die Prediger haben die beſtenTage: aber der weiſeſie Ko�nigl
Salomon ſagt(y)viel predigenmache den Leib mu�de. Was (y) kcrleſ.re.
über deme einem Prediger fu�r Sorge Furcht und Gefahr .12.
obliegedashat der Prophet Ezechiel (z) von dem ho�chſien Ezech. 3.

RichterimHimmel deutlich genug geho�ret wann ihme der�
v.i7.&ſegd.

ſelbe die Loßkündigung gethan: duMenſchenKind/ichhabe
dich zum Wa�chter geſetzt u�berdas Hauß Jſrael du ſolt aus
meinein Munde dasWort ho�ren und ſie von meinetwegen
warnen. Wenn ich dem Gottloſen ſage du muſi des To�
des ſterben, und duwarnrſt ihn nichtund ſageſt es ihm nicht
damit ſich der Gottloſe fu�r ſeinem gottloſen Weſen hu�te
auff daser lebendigbleibe ſo wird derGottloſeumb ſeiner
Su�nde willen ſterben aber fein Blut wil ich von deiner
Hand fordern. Wo du aber denGottloſen warneft und er
ſich nicht bekehretvonſeinem gottloſen Weſen und Wege
ſo wird er umb ſeiner Su�nde willen ſterben aber du haſt dei�
ne Seele errettet. Und wann endlich predigeniſt aller boöſen
Wenſchenſaaller boſen Geiſter Haß und Verfolgung aufft

D ſich!

S



ſa) Deceudi
munus eſſe la
borioſisſimum,
periculoſiuiſi.
mum cleru
ſimorumhomi
numjudiciu
expoſitum.
7. In Oeco-
nomiãa.

tb)Een.3.
y. 19.

(e) Eccl. i..�

und Arbeitrechtſchaffen gepru�ffet:

6 Chriſtiche
ch laden;fo hatPhilippusMelanchtonrechtgeurtheilet(a):
ßlehrampt ſey ein mu�heſeliges/ ſehrgefa�hrlichesundda�
yliederlicher unverſta�ndiger Leute Urtheil und Rechtferti�—
ungunterworffenes Ampt. Wie ſolte dann auffdie welche
m Predigampteleben nicht zutreffen Moſts Wort:wanns
ſtlich geweſeniſt foſis Mu�he und Arbeitgeweſen?
Und eben ſogehets auch mit denen im Ha�ußlichen Nehr�

ande lebenden. Die Dienſtboten meinen wol: ihreHer�
n undFrawen habensgutdenndie mügenthun ſoviel als
e wollen: abereinjeder der ſich mit Gott und Ehren wil
ehrenempfindetgenugwas Gott fagt (b): JmSchweiß
ines Angeſichts foltu dein Brodt eſfen biß du wieder zu

Erdenwerdeſidavon du genommenbiſi. Und es bleibet auch
olin dieſem bey Moſis klage. Die Armen laſſen ſich be�
u�ncken daß dieReichen ein ko�ſtlich Leben führendenn ſie ſa�
en: dieReichen habensgutdie Armen leidenNoth. Aber
Salomon (c0) zeuget viel ein anders. Und dieErfahrung
ehrets auch wie der Reichthumb viel Mu�h Furcht und
Sorgen veruhrſache. Dohe Ehre ziehet nach ſich ſchwa�—
e Dienſtbarkeit; die fleiſchlichenCu�ſte ſind mit unzeh�
gvielerley Bitterkeit behafftetund vermiſchet. Und wenn
eine andere Mu�he und Unluſt wa�re beyderWeltfrewde
o iſt Plage genug die Kurtzeund Unvergnugſamkeit; und
eiſt demnach: wenns ko�ſtlich geweſen ſo iſis Mu�he und
Arbeit geweſen.

Solte unſere ſelige Jraw HoffRathin uns hievon ihre
Meinung ſagenſiewu�rde unsdas(wanns ko�ſtlich geweſen
ſo iſts Mu�he und Arbeit geweſen) aus eigener Erfahrung
rkla�renundmit ihrem Exempelbekra�fftigen; dannwie ihr
Lebenslauff hernach erweiſen wird ſie dieſes Lebens Mu�he

Aber allihrJammerTru�bſal und Elend
Jſt nun kommenzum ſeligenEnd Sie
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Sie hat getragen Chriſti Joch/
Jſt geſtorben und lebet noch.

Sie ruket nun von aller Arbeit(c) in ihrer Kammer(e)da qapoc. ta.
ihr kein Ubel begegnet und keine Plagezuihrer Hu�tten ſich 1. 13.
nahet(t) ſondern alles Weltgetümmel und Gefahr muß e)kſa. gr.

v. 2.

getröſtet wirdch). Darumbwirauch vonihr werden ſingen: Zsay. J.“.i.
Die Seellebetewigin Gott h)luc. 16.
Der ſie allhie aus lauter Gnad v. 22. 15.
Von allerSu�nd und Miſſethat
Durch ſeinen Sohn erlo�ſet hat. Uſus

Meine allerliebſteninGott hats nun mit dieſem unſe-. Dehorta-
rem Leben eine ſolche Beſchaffenheit ſo ſollen auch wir (1) Sd2
unſere Hertzen nicht auffdas Zeitliche wenden und daran nundano-
kleben. Hievon abzumahneniſt hochnötigdennmannicher am amore.
Menſch iſt auff das irrdiſche verpichet wendet wol tauſend
Gedancken auff Geld undGut/Ehr und Hoheit ehe ereinen
wendet auff ſeinerSetelen Wolfarth. Mein lieber Menſch
haſtu ohne dem nicht Mu�he und Arbeit genug? dencke doch
was Gott in ſeinem geoffenbahrten Wort ſagt(i):diezum ihcyr. 11.v.u
Reichthumb eilen die hindern ihnen nur ſelbſt. Und (k): die t. Tim.o.
Reich werden wollenditfallen inVerſuchung und Stricke vV. 9.

und viel tho�richterund ſcha�dlicher Lüſte welchewerſenckendie
Menſchen ins Verderben und Verdamniß. Und wozu
nützetes endlich wenn man gleich zeitlich vollauff erlanget?
esbringet mehr Mu�heund Arbeit; und muß doch am Ende
allesinder Weltbleibenwie diebeyde Reichen Luc. 12. v. i6
cap. 16. v. 22. mit ihren Exemplen bewehren. Denn da ge
hets: Omnia habui, omnia fui, jam deficio. Daß iſt
Alles bin ich geweſt alles hab ich gehabt; nichtesich itzund
finddaßmirmeinHertze labt.

D ij Jſis



(2)iprolon-
zationis hu-
jus vitæ deſi-
derio.
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v. 19. 22.
Ratio.
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7.

Simile.

Applicatio
(n)eſ. 16.

28 Phriſiliche
Jſts (2) ſo mitdieſem unſernCebenbeſchaffenwie Mo�

s allhie ſagt daß wanns ko�ſtlich geweſen es Mu�he und
Arbeit geweſenfoſollen wir auch daszeitliche Leben nicht ſo
ehr liebenund weilen nichts gutes an dieſemLebeniſtſo ſol—
en wir uns deſto williger demWillenGpottesergebenwann
r unszu ſich fodern wil. Es iſtja eine Thorheitihme lan�
es Leben wu�nſchen denn da wünſchen wir uns nur lange
Mu�heund Arbeit. Seufftzen doch die unvernu�nfftigen Crea�
uren nach ihrer Erlo�ſung (D; warumb dannnicht vielmehr
wir vernu�nfftige Menſchen? ſonderlich dieweil uns Gott in
einem Worte verſichertdaß durch einen ſeligen Todt wer�
e geendet:1. Die Mu�he und Arbeit. Denn wie die Todten
welcheimHErren ſterben von ihrer Arbeit ruhen in Abra�
hams Schoſſe und des HErrn Hand ſeyn da ſie keine
Quaale berührethaben wir vorhin vernommen. HerLeib
hat in der Erden ſeine Ruh bißſich der Ju�ngſie Tag nahet
herzu.2. Solangewir hie ſeyn walletdieSu�nde in unsaber
der Todt macht ihrer ein Ende(m) wergeſtorben iſt der iſi
GerechtfertigetvonderSu�nde. Wann einer in einem baw�
fa�lligem Hauſe ſa�ſſedeſſen ruin er alle Stunde muſte gewer�
ig ſeyn; ha�tte keine trockene Stelle darin immer Rauch
nichtes zu beiſſen und zu brechenund dazu bo�ſe widerwerii�
ge Nachbahren zes ka�me aber einer und ſchenckte ihm ein
wolgebawtes Hauß zu eigen darinnen alles vollauff; ach
wie fro�lich würde er auffbrechen und das alte bawfa�llige
Rauchund Hungerneſt quitiren. Ey der ftomme Vater im
Himmel handelt alſo mit ſeinen Kindern dann er fordert

v. 11.

Uſus ſ. Spe-
cialis 1. in

morte.

(o)t.Reg.ij.
7. So

ſiewegausder Mu�he und Arbeit anden OrthdaFrewde
dieFu�lle und lieblich Weſen iſt (m).Werdas recht verſtehet der wird ſagen mit Elia (o):
ĩJ HErr
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HErr es iſtgenug; mitTobia(p):HErr erzeige mir die Gna—�
deund nimb meinen Geiſt wegim Friede denn ich wil lieber
todt ſeynals leben. Mit David(q) Fu�hre meine Seele
aus dem Kercker. Mit Paulocr): Jch habe Luſt abzuſchei—
denund bey Chriſto zu ſeyn(i) und überkleidet werden. Und
mit dem altenSimeone(s): HErr nun la�ſſeſiu deinen Die—
nerim Friede fahten.

Werdas bedenckt der wird auch den lieben Seinigen
es nicht mißgo�nnen wann ſie von der zeitlichen Mu�he und
Arbeit freygemacht werden. Sonderlich wenn Gott ſolche
alte Leuteals wir itzovor Augen haben ablo�ſet die mit der
Zeit ſchwachund nicht beſſerszuhoffen gehabt(t) und ih—
nen auch nicht beſſers wu�nſchen ko�nnen; zumalen der Todt
der Frommen ihnen iſt ein Ende allesuübels und eine Thu��
redes Lebens (v).

Wanns jemand allhie ku�mmerlich gehet derwerdeja
nicht ungedu�ltigſondern folge dem RathSyrachs(u):was
dir widerfahret das leide und ſeygeduü�ltigin allerley Tru�b—
ſal denn gleich wie das Gold durchs Fewr, alſo werden die
ſo Gott gefallendurchs Fewr der Tru�bſalbewehret. Ver—
trawe Gott ſo wird er dir aushelffen. Und(x/rob dirs
ſaur wird mit deiner Nahrung und Ackerwerck daß laß dich
nicht verdrieſſen denn Gott hats ſo geſchaffen der wird zu
techter Zeit Feyrabend gebenzda werden die Tage des Ley�
des einEnde haben(y) alle Thra�nen abgewiſchet werden
(z)und wir einen Sabbath nach dem andern halten (a).

29

(r) Phil. 1.
v. 23.

()2. Cor. J.
V. 2.

(SMuce.v. 29
2. In luctu.

(t)Syr.az. v.-

(v) Mors pio-
rum eſt finis
malorume ja-
nua pitæ.

3.Ineg eſtate
(u)Syr.4. v. 4.

(x) Syr. .v. i6

(y) Eſa. Go.
Vv. 20.

(1) Apoc. J.
c2t.

(a)kſa 66.
v. 23.Wil auch jemand der Mühe und Arbeit dieſes Lebens

ſo lange er hie iſt wol entgegen bawenund auch endlich da�
tvonwolenifreyetwerden der erwege die Urſachewol ſc. die

Su�ndederen Sold iſtder Todi(d) gthe nach Salomonis
Rathl(eo)ins Klaghauß, wende ſich mit bußfertigem Hertzen
zudemeder ihn ſchla�gt(d) und ſtimme mit Moſe anc(e):

D iij Daß

4. Incalami-

(b) Rom. 6.
v. 23.

(e)Eccl.p.v 3
(d) Hoſcé.v.1
(e)Fſ. 0.v.J.
9.
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y. 12.
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0 Khriſiliche
Daßmacht dein Zorndaß wir ſo vergehenunddein Grun!
aß wir ſoplo�tzlich dahin mu�ſſen. Denn unſere Miſſethat
elleſtuvor dich unſere unerkandte Su�nde ins Licht vor dei�
em Angeſicht. JEſu du Sohn David erbarmedich un�
rz ſeyuns armen Su�ndern und Sünderinnen gna�dig!

Vonallem Ubel uns erlo�ß
Es ſind dieZeitund Tage bo�ß
Erlo�ß uns von dem ewigenTodt
Und tro�ſtunsin der letzten Noth
Beſcheruns ein ſeliges End
Nimb unſer Seelin deine Ha�nd.

lil. Endlich beſchreibet uns auch die ſeligeFraw Hoff�
Rathin dieſes Leben nach ſeinerFlu�chtigkeitund Un�
ewißheit. Dann der erwehlte Leichttxt lautet: daß le�
en fahre ſchnelle dahin als flo�gen wir davon. Nach dem
Grundtext lautet es:daßMenſchliche Leben werde abge—
chnitten. Nicht etwa von denen erltichteten Heidniſchen
Go�ttinnendie ingemein die Parcæ, und mit eigenen Namen
Chloto, Laceſisund Atropos geheiſſen werden: ſondern
vondem ho�chſtenGewalthaber desLebensder rtiſſet unſer
Leben ab wie ein Weber ſeinen Fadem(i). Die Heyden
haben ihren vermeintenGott derZeitdenSaturnum, geflu��
geltund in der Handeingeflu�geltes Stunde�Glas haltend
gemahletund damitdieſchnellfliegendeLebenszetit der Men�
ſchen wollen zuverſtehen geben. Davon auch der Heidni�
ſche Poet(g)ſagt:Temporalahbuntur, tacitisq; ſeneſcimus annis:

Et fugiunt frenonon remorante dies.
Jm Teutſchen ſagt man:

Die Zeit la�ufft und fahrt ſchnell dahin
DaßLeben entwiſcht ehe mans wird inn.

Mercketwolihranweſende Chriſthertzen Moſes hat
nicht
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D—
Altva�ter Lebenkurtzundauch voller Elend ſey unſers Le�Wir ſollen uns
bens Herrligkeit ſey Mu�he und Beſchwa�rligkeit:ſondern leme falſche
auch das Ungewiſſeſey wannehr es werde zum Ende lauf� cgens
fen. Unſer Leben iſt, nach Lutheri Urtheil ein ſchneller Lauff
zum Grabe: Aber wannehr wir werden zum Ziel kommen;
oder wer in einem Geſchlechte werde fru�he oder ſpa�te dazu
gelangen vor oder nachgehen das iſt uns verborgen.Dar�
umb wir auch kein gewiſſes facitzu machen uns erku�hnen
ſollen.

Unſere ſelige Fraw. Hoff Ra�thin bewehretdieUngewiß�
heit und Flu�chtigkeit unſers Lebens mit ihrem eigenen Exem�

pel dann ſie amvorhergehenden Freytage ſich erſt niederge�
leget; am Dingſtage hernach Abends zwiſchen ſieben und
acht Uhr hat ſie ihren Abfchied genommen. Hat alſo der
Todt kein langes Feder leſen oder Auffſchub mitderſeligen
Frawen gemacht:Aber ſie hatdochGott ſey danckmitden
klugen Jungfrawenſich zur ſeligen Heimfu�hrung wol berei—
tetdenn ſte Morgenszuvormitden edlenZehrpfenningdes
Leibes und Bluts Chriſti ſich verſorgetund alſo mit hertzli—
chemGebeteAbends zwiſchen ſteben und achte bey gutem
VerſtandeihreSeele ihrem Erlo�ſer befohlen und überant�
wortet.
Die Gelehrten haben angemercket und gibt auch die Mutationes in

Erfahrung daß meiſtentheils alle ſieben Jahr Vera�nde-� annu Clima.
rung an den Menſchen ſich begebe. Clemens Alexandri- ctericu.
nus erzehlet etliche Verſe des weiſen Solonis, welche behau�
ptendaß wann einMenſch ſtebenJahr alt ſey ſo fallen ihm
die Za�hne aus; wiederumb u�ber ſieben Jahr die Milch—
Haare; im dritten fange der Bart anzu wachſen; im vierd�

tien werde er vollkommen und zutinen Ampte tuüchtig; im
fechſten
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0 Khriſtlche
chfien finde ſich der rechte Verſtandt; im ſirebenden und
chten ſey er ſeiner Zungen und Verſtandes recht ma�chtig;
m neunten nehme er wieder ab;z und imzehenden warte ihm
er Todt auff den Dienſt.
Cornelius à Lapide hat vom Ertzvater Jacob obſer-
iretdaß faſt alle ſteben Jahr etwas ſonderliches ſich mit
hm habe begeben; ſonderlich ſeyim ſieben und ſiebentzigſten
Jahr angangen ſein exilium oder Elend im vier und achtzig�
en ſey vorgangen ſeine Hochzeit;im ein und neuntzigfien
ey ihmeJoſeph gebohrenwelcher hernach vieleThaten ge�
han und im hundert und ſieben und viertzigſtenſey er ge�
orben.
Deme aber ſey wie ihm wolle ſo iſt Menſchlich Leben

och ſehr ungewiß. Man hat zwar Exempel daß Gott ei�
em und dem andern vonderZeit ſeines Abſchiedes etwas
wiſſen laſſen als dem Aaron (h), demMoſi dem His-
kie(k);dem Eliæ(); zu des KeyſersConſtantini A.Va�
er kam(m)ein EngelvorsBeite und befahl ihme ſein Te—
ſtament zu machen. Chriſtiano dem erſten des Namens
Ko�nige zu Dennemarckrec. erſchienauch ein Engel und offen�
bahrte ihm den Tagſeiner Heimfu�hrung. Und der Exem�
pel ko�nteichmehr anfu�hren wanns nöthig wa�re und die
Zeit leiden wolte.Auſſer demſelben aber weiß niemand wannehr der
HERR kommen oder ſeine Zeit ſeyn werde. Manniger
Menſch macht ſichdie Rechnung weil ihme eſſen und trin�
cken noch wol ſchmeckenſo habe er noch lange zu leben:aber
wann Moſesim dreyzehenden Vers dieſes Pſalms balde
nach unſern Textworten bittet: Gott wolle die Menſchen
lehren bedencken daß ſie ſterben mu�ſſen. Oder wie es im
Hebreiſchen lautet lehren zehlen die Tage ihres Lebens;

und
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und er brauchet das Wort vondem Radice NN nu-

meravyit, womit wie die Ju�diſche Rabinen lehren in der
Ju�den Rechenkunſt die Species, welche wir ſubtrahiren
oder abziehenheiſſengenennet wird. So gibt Moſes hiemi
zu verfiehen daß ihme per additionem tin groſſes ſacitzu
machenmißlich und gefa�hrlich ſey zumahlen Streckebein
mit ſeinen langen Fingern bald einen Strich dadurch ma�
chen ko�nnt.

Wer demnach die Tage ſeines Lebens recht rechnen
wolledermu�ſſedas facit machen per ſubtractionem, und
mit David erlennen daß ſeine Tage nur eine Hand breü
ſeyn(n)/ zwiſchenihm und dem Todeſſey nurein Schritt(o)
und deßwegen mitElihudemFreunde Hiobs (pyſich relol-
viren: Jch weiß nicht ob mich mein Scho�pfer u�ber ein klei—
nes hinnehmen werde. Ein jeder bedencke wol daß nach
Augultini AuſſageGott habeGnade aber nicht den mor—
genden Tag verheiſſen.Der Menſch weiß ſeineZeit nicht/
ſondern wie die Fiſchegefangen werden mit einem ſcha�dli�
chen Hamenund wie dieVo�gel mit einem Strick gefangen
werden; ſowerden auch die Menſchen beru�ckt zur böſenZeit,
wenn ſieplo�tzlich u�ber ſie fa�llt ſagtSalomon in ſeinemPre�
diger (q). Darumb ſagte der Ertzvater Jſaac: Jch weis
nichtwannich ſterben ſollr); und Salomo warnet(s):ru�h�
me dich nicht desmorgenden Tages, denn du weiſſeſi nicht/
was heute ſich begebenmag. Syrach fagt(l): Es kan vor
Abends noch anders werden weder es jettam Morgenifi
und ſolches geſchicht balde fu�r Gott.

zaſſet meineAllerliebſten inGottesdemnach heiſſen:
Wer weiß ob zu meines Lebens friſt/auch Morgen noch ge�
zthlet iſt. Wannihraus oder eingehetſo dencket ſtets: Jch
gehe aus oder ein ſoſteht der Todt und wartet mein. Spre�

e
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z4 Chriſuliche Leichpredigt.
Er behu�temeine Seele der HErr behute meinen Außund
Eingangvon nun an biß inEwigkeit. GedencketIch gehe
dem Tode entgegen bin ich aber auch auff rechtem Wege?

(u) tſal.49. nach ſehen Licht nimmermehr(u). Die aber mit

igehe ich auch in den Wegen meines Beruffs? ſolt es auch
auffdieſem Wege gut wandernund ſierben feyn?

Die dieſes nicht bedencken die fahren ihren Va�tern

1. 15. &20MWooſeund unſerer ſeligen FrawenHoffRathinnendaß im�
merim Sinne fu�hren diefahren wol und ko�nnen am Ende
mit Frewden ſagen:

Mein Weg geht jetzt voru�ber
OWeltwas acht ich dein?
Der Himmel iſi mir lieber
Dawil ich trachten ein;
Mich nichtzu ſehr beladen
Wieil ich wegfertig bin
Jn Gottes Fried und Gnaden
Fahrich mit Frewden hin.

lcem: Jch fahr dahinzuJEſuChriſt
Mein Arm thuich ausſtrecken
Soſchlaffich einund ruhe fein
Kein Menſch kan mich auffwecken
Denn JElus Chriſtus Gottes Sohn
Derwird dieHimmels Thu�r auffthun
Und fu�hrnzum ewigen Lehen.
Daßhelffuns Chriſtus unſerTroſt
Deruns durch ſein Blut hat erlo�ſt
VonsTeuffels Gewalt und ewigr Pein
Jhm ſey Lob Preiß und Ehr allein.

Amen Amen.

S
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56vasmmn das EhrenGeda�chtniß Chriſt�
wa lichesLeben undru�hmlichen Wandel der HochS.du Edlen GroßEhr und HochTugendreichen

o hochſel. FrawHoffRathingr.MAxCA�

anlanget/So iſt SieAnno 1603. den 77. Octobris an des
Tages Licht gebohren.
JhrSel. Hert Vater iſt geweſen der weyland

HochEdler und Geſirenger Herr Petrus Ju�gert
deren zu Schleßwig Holſtein reglerenden Hoch�
Fu�rſil. Durchl. in Gott Glorwu�rdigſt ruhenden
Hertzogen H. JohanAdolffs und Herrn Frie�
derichen geweſener 37. Ja�hriger reſpective Hoff�
Kantzeley und Conſiſtorial Rath.
Jhre auchSel. Fraw Mutter iſi geweſen die

weyland Hochdle Groß Ehr und HochTugend�
reiche Fraw Margareta Ju�gerts gebohrne
Pulſin. JJhr Herr Groß Vater Sel. von des H.Vatern
wegeniſigeweſen der Hoch Edler Beſt und Hoch�
gelahrter Herr H. Frantz Ju�gert aus demalten
Adelichen Geſchlechte der von Ju�gerten in der
Marck Brandenburg gebohrenauffdem Adeli�
chen Stam Gut Veverlacke Erbgeſeſſen.

Eij Jhre
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Jhre Sel.FrawEzroßMutter von des Vatern

wegeniſtgeweſen die HochEdle GroßEhr und
HochTugendreicherawMargareta Reincken.
Jhr Sel. H. Groß Varer von der Fr.Mutter

wegen iſi geweſen derWolEdler und Veſier Herr
Matthias Puls Jhrer HochFu�rſil. Durchl. Her�
tzogen Johan Adolffho�chſtſeligſien Andenckens
geweſener FactorinHamburg und nachgehends
Mu�ntz lnſpector.
Jhre Fraw GroßMutter Sel. von der Fraw

Mutter wegen iſi geweſen dieWolEdle Groß�
Ehr und vielTugendreiche Fraw Agneta Pulſin
ein Spiegel einer rechten Gottesfu�rchtigenMa�
tronen.
DerElter VaterSel. von desHerrn Vatern

wegen Va�terlicherLinieiſtgeweſen derHochEd�
ler und Geſirenger H.Claus Ju�gert auffBever�
lacke Erbgeſeſſenwelches Adeliches Geſchlecht
laut der Lehen Brieffen bey die zoo. Jahrin der
alten Marck Brandenburg bekandt geweſen.

J

DieFr. Elter Mutter Sel. von desHerrnVa�
tern Ba�terlicher Linie iſt geweſen die HochEdle
Groß Ehr undHochtugendreicheFraw Fr.Mar�
gareta Ju�gerts gebohrenaus dem Adelichenöt�
ſchlechte der Werder.Jhr Herr Eiter Vater Sel. von des Vatern
Mu�tterlicher Linie iſt geweſender WolEdler

und
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und Veſier HerrnREJNCK. REJNCKEN.
Jhre Fr. Elter Mutter Sel. von des Vatern

Mu�tterlicher Linie iſt geweſen die WolEdle
GroßEhr und vielTugendreiche Fr. Barbara
des a�lteſten Bu�rgermeiſters inHamburg Herrn
Johan Hunken Eheleibliche Tochter.
Der Herr Elter Vater von der Mutter Va�ter�

licherLinieiſtgeweſen der WolEdler und Veſier
Herr Lorentz Pulß in Nu�renberg.
Die Fr. ElterMutter von derMutter Ba�ter�

licher Linie iſtgeweſen die WolEdle GroßEhr
und HochtugendreicheFrawUrſula Kneutzel.
Der Herr Elter Vater von der Mutter Mu�t�

terlicher Linieiſtgeweſen der Edler und Veſier H.
Hinrich Kopff der Bu�rgerſchafft inHamburg
Worthalter und Leichnamgeſchworner der Kir�
chenSt. Peter.Die Fr. Elter Mutter von der MutterMu�t�
terlichen Linie iſtgeweſendieEdle GroßEhr und
vielTugendreiche FrawMargareta Berenfen ſo
eine Ehriſtliche undTugendhaffteMatrone gewe�
ſen und von ihren zeitlichen Gu�tern den Du�rffti�
gen reichliche Allmoſen geben.
Als nun von diefen ſehr vornehmen Eltern

Groß und Elter Eltern die hochſel. verſtorbene
Fr. Hoff Ra�thin entſproſſenund auff dieſer ſund�
lichen Welt gebohreniſtſie von ihren Wolſel. und

E üij hoch�
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hochvernu�nfftigen lieben Eltern unſerm SeligmacherChri—�
ſio fu�rderſambſt durch das heilige Sacrament der Tauffe
einverleibet worinnen ihr der Nahme Margaretha gege�
ben mit welchem ſieauch invem Buche des Lebens einge�
ſchrieben.

Und iſt dieHochſel. Fr. HoffRa�thin ſo fortin ihrer zar�
ten Jugendzur wahrenGottesfurcht geleitetin allen Chriſt�
lichenJungferlichen Tugenden aufferzogen und dabey mit
ſonderlicher Sorgfalt zut Haußhaltung angewieſen wor�
den alſo daß ſie mit Ruhmundſonderbahren Nutzen ihrem
vonGott nachgehendsihr ausgeſehenen Haußweſen fu�rge�
ſtanden.

u

J
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J
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Und ob ſie zwarten ſo wol ihrer Scho�nheit als auch
Chriſtlich ruühmlichen Jungftrl. Tugenden halber viele
Freyer gehabt ſo iſt ſie doch allererſt im Jahr 1631. den
zaten Martii durch Go�ttliche Schickungvon Wolgemel—

ant ten ihren Wolſel. Eltern mit dem weil. Wollwürdigen
ſnr J Hoch Edlen und Geſtrengen HerrnBalchaſar Gloxin, dero
9 zu Schleßwig Hollſtein Regierenden Hochgu�rſtl. Durchl.

in Gott glorwu�rdigſt ruhenden Hertzog Friederichen ge�

u

D weſenen Hoff�und Cantzelty Rath auchCanonico des ho:
hen Stiffts zu Cübeck damahls aber Fu�rſt� Biſcho�fflichen
Ambimann zu Neuenhauſe in ErtzStifftBremenverlobet

D undiſt ſolche Berlo�bnißim folgendenJahr durch die Woll�
n1 hergebrachte Prieſterliche Copulation am erſten Sontag

Trinicatis in der ThumbkirchenallhieChriſtlicher Verord�
nungnach zubeyderſeits interreſſenten hoöchſtem Vergnü�
genvollenzogen.Von welcher Zeit an beyderſeits Eheleute ihren Ehe�

J

ſtalt vollenbracht/ daß jederma�nniglichen nicht

ſtandt in ſolcher Vertraulichkeit Liebe Friede und Einig�

keit biß an des Herrn HoffRaths hochſel. Abſchied derge�—

gnugſamb kangeru�hmet werden.
Und
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Und weil die hochſel. Fr. Hoff Rathin durch die einge�
pflantzte Gottesfurchtund ſonderliche Tugenden wie auch
der fleiſſigen Auffſtcht inihremHauſe ihrem ſel. Eheherrn
als eine rechte klugeAbigailſehr liebgeweſenals hat ſte ih�
res Hochſel. Eheherrn allzufru�hezeitigen Todt ſo viel
Schmertzlicher empfunden; bevorab da er ihr und ihren
damahls theils annoch unerzogenen Kindern noch viel zu
zeitig ob wol ſanfft und ſel.indem z4. Jahr ſeinesAlters
von der Seiten geriſſenwordenSit hat aber als eine ver—
nu�nfftige Chriſlin dieſen ſchmertzlichen Riß mithertzlicher
Gedultertragenund iſi dadurch nicht ermu�det worden al�
len Fleiß in Aufferziehung ihrer Kinderanzuwenden und
alle dabey fu�rfallende Beſchwerligkeiten mit beſta�ndigem
Gemu�thezu u�berwinden.
Wieaber ihre Ehe ho�chſtglu�cklich/ſo iſt ſteauch hochge�

fegnet geweſen maſſendann unſere hochſel.Fr. HoffRa��
thinin wa�render ſolcher ihrer z23. Ja�hrigen Ehe durch Got�
tes Segen ſieben Kinder gezeuget und zur Welt gebohren
als nemblich l. Aauguſta Maria,II.friederich Hans, III.
Margaretha Agneta, IV. Auguſta Maria, V. Heylvig
Urſula, VI. Dorothea Beata, und VII. Peter Balchaſar,
davon diebeeden AuguſtaMarien in der Blu�the ihrerzar�
ten Jugend verſtorben;
DerelteſterHerrSohnaberiſtder Wollwu�rdiger Hoch�

Edler und Geſtrenger Herr Friederich Hans Gloxin, dero
zu Dennemarck Norwegen Ko�nigl. Mayſt. hochbetrauter
Regierungs Cantzeley und Ober Conſiſtorial Raht in den
Fu�rſtenthu�mbern Schleßwig Hollſtein und Thumbherr
des hohen Stifftszu Lu�beck welcher allhie zugegen und
ohngeachtet er von dem quartan Fieber dergeſtalt in die z.
viertel Jahrangegriffenworden daß erwenig Kra�ffte ubrig
behalten dennoch ausKindlicher ho�chſtaeziemender reve-
rence gegen ſeiner hochſel. ſo hertzlichgtliebten und. hoch�

geehrteſten
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geehrteſten Fraw Mutter ſothane wenigeKra�ffte ſchuldigſt
anwendenundwañ ſchon es mit ſeiner gro�ſſeſten Beſchwer�
de geſchehen ihrdennoch das letzte Geleitezu ihrer Ruheſtett
wiewol mit hertzlicher Betru�bniß und ſchmertzlichen Leid—
weſen geben wollen daer von Grund ſeiner Seelen wu�nd—
ſchen mögen nocheinigeJahre dieſtsbeku�mmerten Ganges
verſchonetzu ſeyn.
Die elteſte Fraw Tochteriſtdie HochEdle Fraw Fraw

Margareta Agneta, welche an den weyl: HochEdlen Veſi
und Hochgelahrten Herrn Bernhardum Baltaſarn Solto-
ven vornehmen und hochberu�hmten JCtum Ko�nigl. und
ZFu�rſtl. Cand und Hoffgerichts advocacum bey lebzeiten
ihres wollſel. HerrnVatern in Anno 1652. verheyrahtet
worden mit dem ſie nach Gottes unwandelbahren Willen
und Schluß eine kurtze jedoch liebreicheund erwu�ndſchete
Ehe beſeſſen. Und leyder durch die mehr als zu fru�hzeuige
Trennung von ihren ſo frommen und hertzlich geliebten
Eheſchatz la�ngſt verru�ckter Zeit in. den ho�chſtbetrubten
Wittwenſtandt verſetzet worden welchen ſieais einer Got�
tesfu�rchtigen Tugendhafften Wittben geziekmet aeführet
und ihre eintzige Frewde und Vergnu�gung ſein laſfenwann
fie ihrer hochſel. Fr. Mutter die Hu�lffliche Hand bieten/
und in ihrem hohen Alter beyra�tiguñ behu�lfflichefein mo�gen
geſtalt ſie ihr dann mit Kindlichen reſpect ſchuldigſterAuff�
wartung und gehorſambſter Willfa�hrigkeit wie auch ob-
ſervanes biß an ihr wollſel. Ende unverdroſſenes fliiſſes
unterAugen gegangenund dahero dieſer ihrer ſel. Fr.Mut�
ter abgang bey der ſie in ihrem Wittbenſtandt geſeſſen umb
ſo viel deſto Schmertzlicher empfindet und dievielfa�ltige ihr
von dem lieben Gott geſchlagene und biß annoch wenig
conſolidirte Wunden auffsnewe blutendt machet.
Die andere verehligte Fr. Tochteriſt geweſen die weyl.

NHoch�
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Hoch Edle Fraw Fr. Heilvig Urſula, welche anfa�nglich
und zwarten nach ihres wolſel. Herrn Vatern abſiterben im
Jahr 1656. an den HochEdlen Veſiten und Hochgelahrten
HerrnDehtlefen Heldtenfürnehmen JCtum und Docto-
remJuris wie auch Hof�und Landgerichts Advocatum ver�
ehligetnach deſſen ſel. Abdruck aber und da ſie in dasdritte
Jahr Witwe geſeſſen ſich andenHochEdlen Veſten und
Hochgelahrten Herrn Henricum Seedortfen weitberu�hm�
ten JOtum und Doctoremuris zumandern mal verehliget
mit welchen ſie auch gleich wie mit dem erſten ſel. Mann ei�
ne wiewol kurtzedoch ſchiedliche und friedliche ja Glu�ckli�
cheundob wol ohneErbendennoch eine wollgeſegneteEhe
gehabt biß ſte An. 1670. den zoſten October ſanfft und ſel.
geſtorben und hat ſie aus der erſtenEhe verſchiedene Kin�
der gezeugetdavon der Elteſterals der WollEdlerVeſter
und Wollgelahrter Herr Balchaſar Heldt J. U. C. allein
noch im Leben undſeiner hochſel. ſo lieben Fr. Großmutter
ſeiner ho�chſtſchuldigſten obſervance nach das letzte Ehren�
geleite mit ſoviel mehr ſchmertzlicher Hertzens betru�bniß gie�
betalser von einer ſo lieben Fraw Großmutter ſo viele
Wolthaten empfangen daſie ihn von Kindesbein auff zu
ſich ins Hauß genommen nicht alleinezurSchulen fleiſſig
gehalten und in der wahren Gottesfurcht eifferichft infor-
miren laſſen ſondern ihn auch wie ihr leibliches Kind mit
allen wol verſorget/bißerauf Univerſitäten verſandund da�
hero dieſen Todesfall mithertzlichen Thra�nen beweinet.
Diedritte verehligteFraw Tochter iſt die HochEdle Fr.

Fr. Dorothea Beata, ſo an den Hoch Edlen und Geſtren�
gen Herrn Hr. HenricumSchmieden, dero zu Schleßwig
Hollſtein Regierenden HochFürſil. Durchl. hochbetraw�
ten Hoff�und Cantzeley Raht im Jahr1661. verehligetwel�
che Gott Lob noch beyderſeits im Leben und nebenſt ihren

g aus
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ausihrer ſo wol gerathenen glu�cklichenEhe erzeugten beyden
Kindern dieſen ſchmertzlichen Abſtandt hertzlich beklagen/
und ſeiner hochſel.Fe. Schwiegermutter das ſchuldigeGe�
leite mit hertzlicher Betruübniß zu ihrer Ruheſſette giebet.
Der ander Sohn iſi der WollEdler Veſt und Hochge�

lahrter Herr Petrus Balthaſar Gloxin J. U. D.welcher nach�
dem er zuStraßburg mit ho�chſtem Ruhm undobin Docto-
rem jurisutriusq; promovret und von ſeiner hochſel. hertz�
liebſten Fr. Matter nacherFranckreich umb ſich deſto beſſer
zu perfectioniren verſandtauffdieſer ſeiner peregrination
leyder! zu Blois mit einiger Gemu�ths Schwermu�thigkeit
von dem Allerho�chſten beleget worin erſich auch noch biß
dato, ohngeachtet aller Menſchmu�glichen dawider ange—
wandten Mittelbefindetunddadurch behindert wird ſeiner
hochſel. liebenFr. Mutter ſeine Kindliche ſchuldige Liebezu
erweiſen. Was dieſerZufall der hochſel. Fraw HoffRa�htin
fu�reinHertzeleid Schmertz und Wundein ihrer Mu�tterli�
chen Seelen geweſeniſtohnſchwer zu ermeſſen und hat es
ein itwedes Mittleidendes Chriſten wie auch Mutter Her�
tze bey ihm ſelbſt leichtlich abzunehmen;
Der hochſel. FrawenHoffRa�thin Chriſtenthumb woll—
gefu�hrtes Leben und ru�hmlichen Wandel in dieſer zerga�ng�
lichen Mu�heund ſorgen vollen Weltbetreffendſo iſidaſſel�
be jedermann in dieſer Gemeine Gott Lob bekandt denn—
die wollgedachte hochſel. Fr. HoffRa�thin gegen Gott ſich
jederzeit Chriſtlicher Gebu�hr nach Anda�chtig bezeigetin ſei�
nen Wegen gewandelt auch zu demſelhen in allen ihren An�
liegen und HaußCreutze ihre Zuflucht genommen. Zum.
Go�ttlichenWorthat ſie einebeſondere Luſi gehabt und ſich
daxan beſta�ndig und warhafftig als ihren Seelen Schatz
ergetzet und dahero wedervon ihrenHaußgeſcha�fften noch
durchdas bo�ſeGewitteroder eintzigen andererBerhinder�

nuüß
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mu�ßvon demGeho�r der Predigten ſich abhalten laſſen ſo
gar daß ſieauch faſt niemahlen wann es ihre Geſundheit
und hohes Alter zugelaſſen die SontagsundWochentli�
che Predigten verſa�umetſichauch zum Gebrauch des Hoch�
wu�rdigen heiligen Abendmahlszuverſchiedenen mahlen im
Jahr gehalten ihre SuündeGebrechen und MenſchlicheFehlerdie ſiedann gar wol erkandiund ihr offters ſchmertz�
lich leid ſein laſſenzumahlen ſie wol gewuftdaß es ihr dar�
angleich allen andern Menſchen nicht fehle und das ſie
nicht Engel reinſondern auch ebener maſſen wie alle Men�
ſchen in Su�nden empfangen und gebohren und dahero vie�
len Schwachheiten unterworffen ſey Gott hertzlichabgebe�
ten und alſo durchwahre Ubung der Gottſeligkeitſichals
eine rechtſchaffene Chriſtin und vortreffliche ko�ſtliche Perle
aller Tugenden zu beweiſen eifferigſt angelegen ſein laſſen.
Gzegenihrem ſel. Eheherrn hatſie ſich in die 23. Jahr

zeitwa�hrender Ehe als eine rechte Tugendliebende und ge�
trewe Ehefraw und vernu�nfftige Sara erwieſenihn geehret
hertzlich gedienet ſeinergepflegetihme alles liebes ſo nurzu
erſinnen geweſen angethanzund in Summa ihn vonunge�
fa�rbten getreren Hertzen biß in ſein ſelig Ende geliebet auch
noch lange hernach oöffters mit heiſſenThra�ngn dieſegarzu
fru�hezeitige Scheidung beweinet.
Wie ſie aber durch das gar zu frühezeitige Abſterben deſ�

ſtlben Anno 1654. leyder! in den hoihbetru�bten Wittwtn�
ſtand gerahtenhat ſie ihr aushertzlicherLiebe zu ihrenwoll�
gerahtenen Kindern fuürgenommen dieſen ſonſt elenden und
von der Welt verachtetenStand unverenderlich bißan ihr
ſeliges Ende zu continuiren ohngeachtetihr verſchiedene
groſſe Partheyen Anhand kommen die ſteaber ohn eintzi�
ge conſiderationund datauff genommener reflexion auß�
geſchlagenund nach ihres ſo lieben hochſel. EhehetrenAb�
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leben ſich der Welt und deſſeneitelen Weſen gantz abge�
thanauch mit groſſer Vernunfft und Chriſtlicher Gedult/
alseine wahre undrechtſchaffeneWittwedieihre Hoffnung
auff dem ho�chſten Gott allein ſetzete ſich in diefem groſſen
und bitteren Leyden wie auch ho�chſtbekümmerten Stande
betragenund flch ſonders Standhafftig erwieſen.
Gegenihre liebe Kinder hat die ſel.Fr. ein recht Mu�tter�

liches Hertze gefü�hret mit hertzlicher Liede und getrewer
Auffſicht allſtets fu�r ſte geſorget ſie in derZucht und Er�
mahnung zum HErrn wol zu erziehen ſich mit höchſiem
Ernſtund Fleißembſig bemu�het und ho�chſt angelegen ſeyn
laſſen (dahero dannauch dieſelben den gar zu fru�hezeitigen
Todt ihres woliſel. Herr Vater ſo vielwenigerempfunden)
ſie inihrem anda�chtigen Gebete welchesſie ta�glich zuver�
ſchiedenen mahlen in ihrem Bet�-Stübgen und gefliſſener
Einſamkeitoffters mit vergieſſung vieler heiſſenThra�nen
gegen dem allerho�chſten in fewriger Andacht ausgeſchu�ttet
dem ma�chtigen Schutz des allwaltenden Gottes fleiſſigſt
anbefohlen,
Gegen ein WollEhrwu�rdiges Miniſterium, hat ſie ſich

allemahl Chriſtlich freygebig milde beſcheidentlich und de�
mu�thigerwierenalſo daß ſiewolwu�nſchen mo�gen daß der
grundgu�tige Wott der hochſel. Fr. HoffRa�thin das Leben
nochlange gego�nnet ha�tte;
Gegen ihreHaußgenoſſen und Geſindehat ſie geziemen�

den Ernſt und ſanfftmu�tigeBeſcheidenheit gebrauchet als
eine rechte Tugendſame Hauß Mutter ihrer Haußhaltung
rühmlich Chriſtlich und mit groſſer prudencein die 54.
Jahr vorgeſtandenauch die ihrige zuAnho�rung desWor�
tesGottesdenGebrauch des hochwu�rdigen Abendmahls
undanderen GottſeligenUbungenmit ſonderenErnſt und
Fleiß angewieſen;
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Gegen ihre Nachbahren und neben Chriſten jaMa�nnig�
lich Arm und Reich hoch undniedrig hat ſich die hochſelige
Fr. Hoff Ra�htin ohne unterſcheid freundlich/ deſcheidentlich
Ehrerbietig und dienſifertig erzeiget einem jedweden mit
Raht und That willig und gernebegegnet auch zu aller zeit
nach euſſerſten Kra�fften und Vermögen ihren Nechſten in
Freude und Leid zuallerzeit wiüfa�hrig nu�tzlich und tröſtlich
zu ſeyn/ ſich befliſſenmit welcher ihrerLeutſeligkeit Freund�
lichkeitundWillfährigkeitſiees dahin gebracht daß nicht
allein ihre ſo liebe und gehorſahme Kinder und ſa�mptliche
fu�rnehme Angehddrige und Verwandten dieſen Todt be
ſondern faſt die gantze Stadt den Verluſt einer ſolchen un�
vergleichlichen ho�chſigu�tigen Matronen und ſo hoch gelieb�
ten Guttha�terin beklagen und betrawren.
Gegen die liebe Armuth hat ſie auch wie eine Mitleidige

Chriſtinſich guttha�tig erwieſenund inBetrachtung Go�tt�
lichen Gebots und deſſen milder verheiſſung ihre Hand
denDu�rfftigen williggebotenihnen reichlich vondenihr igen
mitgetheiletundnicht gerne wahre Armen ohne Troſt und
Hulffe vonſich gelaſſen und ſonderlich der HaußArmen
ſich mitleidentlich angenommen:Wie ſie dann auch dieMe-
dicamenta und Hertzſta�rckende Waſſer welche ihr vonvor�
nehmen und ho�chſterfahrnen Medieis recommendiret
undverfertiget zu geſand worden nicht alltin den armen
Krancken gerneund willig ohne eintzigen entgelt mit gethei�
let ſondern ſiehat auch wann dieſelbe verbrauchet ſothane
Medicamenta offt und vielmahls mitvielen Koſten wieder
verfertigen laſſendamit ſte davon der lieben Armuth wieder
mittheilen und ihnen damit an die Hand gehen ko�nteSum�
ma ſie die HochEdle Fraw HoffRa�htin hat als eint wahre
gla�ubige Tugendbegabte Chriſtin gegen Gott und Men�
ſchen ſo weit ſie es in Menſchlicher Schwachheit hat brin�
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genko�nnenſichChriſtlich ru�hmlich wol und Ehrerbietigzu
verhalten treueyfferigſt angelegen ſein laſſen dahero ſie
dann auch nunmehr eine werthe Perle in der Hand ihres ge�
trewſten Erlo�ſers und Seligmachers JEſu Chriſtiniſt und
den Vorſchmack der reichen Go�ttlichen Belohnung em�
pfindet woran ſie niemand hindern wird.
Anlangend nun ihre Kranckheitund ſel. Abſchiedſo hat

die liebe hochſel.Fr. HoffRä�htin den gten Januarn als am
Montage wie ſie des vorigen Tages war der 7de ejus—
demnochzu guter letzte die Morgens und Nachmittages
Predigten ihrer Chriſtru�hmlichen Gewonheit nach beſu—
chet) einigen Anſtoß von Schnuppen und der Bruſiſeuche
empfundenweilen aberder ander dritte und vierdte Tag
ſich nochzimlich angelaſſen hatdie liebe hochſel. Fr. Hoff—
Ra�thinſich in denſelben Tagen nichtim Bette; ſondern in
ihren Gewo�hnlichen KleiderndenDingſtag Mittwochen
und Donnerſtag u�ber gehalten biß dasam FreytagAbend
etwa umb6 Ubhr ihr die Bruſtſeuche ſo ſtarckund hefftig
mit einemFroſtgleichſam wie einBruſt-Fieber zugeſetzet
daß ſie ſich alſo fort zu Bette legen mu�ſſen worauffſie in
einem tieffen Schlaffgefallen welcher noch den folgenden
Sonnabend biß anden Sontag Morgen angehalten da
Menſchlichen Anſehen nach es geſchienen als wolte ſich die
Kranckheit in etwas legen. Jmmittelſt iſt der HochEdler
Veſt und Hochgelahbrter Herr Johan Caſpar Pfennig
Utriusq; Medicinæ hö�chſiberu�hmter Doctor und Hoch�
Zu�rſtl. Hollſteiniſcher Plo�niſcher wollbeſtalter Leib-�und
Hoff Medicus vom Kiel herüber gefordertwordenwelcher
auchendlicham Montag Abend umbSechß Uhr ſichbey der
HochEdlen Fr. HoffRa�htin eingefunden dieſelbe aberin
ſehr ſchwachen undſchlechten Zu�ſtande vorgefundenin
dem in der vorigen Nacht durchdaß continuirlithe Huſten
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dieKranckheit dergeſlalt zugenommendaß ſich alle Kra�ffte
mercklich jaAugenſcheinlich verlohren und die Mattigkeit
faſt u�berhand genommendabey ſteauch ſchon amMontag
ehe der Herr Doctor Pfennig noch gekommen etwa umb
1. Uhr groſſen Schmertzenin der lincken Seiten empfunden
welche ſte dann vollends von Kra�fften geholffen und ſehr
abgemattet biß endlich die matoriain der Bruft ſich feſt ge�
fetzet und dergeſtalt coagaliret daß ſte auch mit keiner
Menſchlichen Hu�lffe (ohngeachtet aller koſtbahren ange�
wandten Medicamenten dieſelbe hatmovirenund von
ſich geben ko�nnen.
Und als am ſelbigen Montage ich mich als ihr Beicht�

Vater bey derhochſel.Fr. Hoff Rahtin eingefundenhat ſte
gegen mir erwehnetdaß ob ſie gleich vor vier Wochen mit
dem hochwu�rdigen Abrndmahlihre Seele gelabetiedennoch
groß Verlangen tru�ge mit eben denſelben Himliſchen viati-
co ihre matte Seele zu guter letzte wieder zu verforgen; be�
nandte auch ihren Leich-Teyt ausden 9o.PſalmUnſerLe�
ben ete. bey welcher feurigen Andacht und hertzlicher Begier�
de nach dem Himliſchen ſie allſtets continuiret und mich
den 16. Januarij Morgensumb 9. Uhr zu ſich fodern laſſen
und auff præmittirteBrichtundAbſolution dashochwu�r�
dige Abendmahl beyguterVernunfft mit hertzlicher Begier�

de und Andacht empfangenauch mittelſt deſſen zum ſeligen
Abſchiede ſich fertig gemachet:welchen auch Gott an denſel�
bigen Tage Abends zwiſchen 7. und8.Uhrſo gna�dig hat
verliehendaß die hochſel. Fr HoffRa�htin beyvolikomme�
nen Verſtandeohneeintzige Todes Angſt undSchmertzen
auch ohne alle beySterbenden gewo�nliche Bewegungunter
dem Gebete Seufftzenund Thra�nen der Jhrigen wie em
Aicht in einemNu ſanfft iſt verloſchenund inGott ſelig einge�

ſchlaffen ihresAters 79. Jahr i2.Wochen
und 4. Tage.
ENOE.
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